7. 
Und ich ſahe einen Engel 158 v8 
S fliegen mitten durch den en 
Himmel, der hatte ein ewig 
Evangelium, zu verkündigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
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den, und Geſchlechtern; und 
Sprachen, und Völkern, und 
ſprach mit großer Stimme: 
Lürchter Gott, und gebet 
ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines Gerichts iſt kommen, 
und betel an den, der gemacht 
hat Himmel, und Erde, und 
Mtet, und die Waſſer⸗ 
brunnen. Oſſb. Joh. 14, 6. 7. 
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Freude im HErrn 


Freuet euch in dem HErrn allewege; und aber— 
mal ſage ich: Freuet euch! Phil. 4, 4. 

In der ſeligen Adventszeit richtet der gläubige Chriſt ſein 
Augenmerk nicht nur auf das Kommen ſeines Heilandes ins 
Fleiſch, in ſein Herz durch das Wort und zum Gericht, ſondern 
er erinnert ſich auch daran, daß die Adventszeit ihn vorbereiten 
ſoll, die Freude des Weihnachtsfeſtes recht zu genießen. 

Wir freuen uns aus verſchiedenen Urſachen. Manchmal 
entſteht Freude in uns aus innerlichem Wohlbefinden. Wir 
freuen uns, wenn wir geſund ſind und Speiſe und Trank uns 
wohl ſchmeckt. Sodann erwächſt Freude in uns, wenn Böſes, 
das uns beläſtigte, hinweggeſchafft iſt. Wenn Krankheit ge⸗ 
brochen iſt, wenn Not uns nicht mehr niederdrückt, wenn Tränen 
getrocknet ſind, freuen wir uns, daß das Böſe beſeitigt iſt. Freude 
zieht auch in unſer Herz ein, wenn wir beſondere Güter beſitzen 
und genießen. Sind wir Geſchäftsleute, ſo freuen wir uns über 
redlichen Gewinn. Sind wir Gelehrte, jo haben wir unſere 
Freude an guten, nützlichen Büchern. Haben wir gute Freunde, 
ſo ergötzen wir uns an dieſem Schatz. 

Die größte Freude jedoch, die uns Chriſten zuteil wird, 
iſt die Freude, von welcher der Apoſtel in den Worten redet: 

5 „Freuet euch in dem HErrn allewege; und abermal ſage ich: 
Was heißt Advent? Freuet euch!“ Wie grundverſchieden iſt dieſe Freude von irdi— 
Advent heißt Stehn und Wachen, Advent heißt Stehn und Wachen ſcher Freude! Die Freude, die Weltkinder kennen, iſt von kurzer 


Für Jeſu ſein bereit, Auf der Poſaune Ton, 12 u b. Nu d, 53 : . ei 
Für 1 15 fertig machen, 5 ihn, 125 längſt erharrten 1 u iſt 5 = u g a nn. ge ihre Seen = 
Den HeErrn der Herrlichkeit, Herrn, König, Gottesſohn! ohlleben, an ſchönen Kleidern und äußerlicher Pracht, an 5 
Die Lichter brennend halten Am Weg nicht müßig ſtehen, allerlei zeitlichen und eiteln, ſündlichen und verwerflichen Dingen. 
Den klugen Jungfraun gleich, Treu in dem Weinberg ſein, Aber die Freude in dem HErrn iſt von anderer Art. Sie ruht 
An Liebe nicht erkalten, Stets bei der Arbeit flehen: auf Golgatha, auf Chriſti Leiden und Sterben. Die Freude in 
Mitbaun an Gottes Reich, „Ich harre täglich dein.“ dem HErrn hält Chriſti Verdienſt für das höchſte Gut, den all- 


„Laſſet eure Lenden umgürtet ſein und eure Lichter brennen, und ſeid gleich Umfaſſendſten Troſt; ſie ſetzt den HErrn Jeſum und ſeine Ge— . 
den Menschen, die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen wird von der rechtigkeit aller Sünde entgegen, ſeine Liebe allem Haß der Welt, 


it, auf daß, kommt und anklopft, ſie ihm bald auftun.“ PR 29 1 x 5 323 
5 nn 12, 35. 36 n ſeinen Reichtum aller Armut, ſeinen Troſt aller Trübſal, ſeine 
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Fülle allem Mangel, feinen Schutz und feine Hilfe aller Gefahr 
und Not, feine Seligkeit dem Tode und der Hölle. 

Die ſchönſten Bibelverſe ſind die, welche von der göttlichen 
Freude handeln. Welches Chriſtenherz jubelt nicht, wenn es 
dieſe Bibelſtellen betrachtet: „Ich freue mich und bin fröhlich in 
dir und liebe deinen Namen, du Allerxhöchſter“, Pſ. 9, 3; „Ich 
habe den Errn allezeit vor Augen, denn er iſt mir zur Rechten; 
darum werde ich wohl bleiben; darum freut ſich mein Herz, und 
meine Ehre iſt fröhlich“, Pf. 16, 8. 9; „Freuet euch des HErrn 
und ſeid fröhlich, ihr Gerechten, und rühmet, alle ihr Frommen“, 
Pf. 32, 11; „Das iſt meine Freude, daß ich mich zu Gott halte“, 
Pf. 73, 28; „Mein Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen 
Gott. ... Denn Gott der Err iſt Sonne und Schild, der 
HErr gibt Gnade und Ehre, er wird kein Gutes mangeln laſſen 
den Frommen“, Pf. 84, 3. 12; „Ich freue mich im HErrn, und 
meine Seele iſt fröhlich in meinem Gott; denn er hat mich an⸗ 
gezogen mit den Kleidern des Heils und mit dem Rock der Ge⸗ 
rechtigkeit bekleidet“, Jeſ. 61, 10; „Jauchze, du Tochter Zion, 
rufe Israel, freue dich, und ſei fröhlich von ganzem Herzen, 
du Tochter Jeruſalem; denn der HErr hat deine Strafe weg— 
genommen und deine Feinde abgewendet. Der Err, der König 
Israel, iſt bei dir, daß du dich vor keinem Unglück mehr fürchten 
darfſt“, Zeph. 3, 14. 15; „Freue dich und ſei fröhlich, du Tochter 
Zion; denn ſiehe, ich komme und will bei dir wohnen, ſpricht der 
HErr“, Sach. 2, 10; „Du Tochter Zion, freue dich ſehr, und du 
Tochter Jeruſalem, jauchze! Siehe, dein König kommt zu dir, 
ein Gerechter und ein Helfer“, Sach. 9, 9. 

In dieſer ernſten Zeit nach dem entſetzlichen Kriege, wo 
Millionen von Menſchen, darunter viele Chriſten, ſich in tiefer 
Trauer befinden, iſt das Wort des Apoſtels „Freuet euch in dem 
HErrn allewege“ beſonders wichtig. Mit mächtiger Stimme 
rufen wir in dieſe Zeit hinein: „Freue dich von Herzen, du ge— 
taufter Chriſt, du Erbe der Seligkeit! Warum willſt du traurig 
ſein? Laß die betrübt ſein, die von Jeſu und ſeinem Heil nichts 
wiſſen! Laß diejenigen ſorgen, die keinen gnädigen Vater oder 
Fürſorger im Himmel oder kein gutes Gewiſſen haben! Be⸗ 
denke, was du biſt und was du haſt, und ſei fröhlich! Du biſt 
ein liebes Kind Gottes, ein Tempel des Heiligen Geiſtes. Du 
weißt nicht nur, daß es einen Gott gibt, ſondern vielmehr, daß 
er dein Gott iſt, der dich liebt, für dich ſorgt, dich beſchützt, dich 
allewege auf ſeinen Händen trägt. Deine Sünden ſind durch 
Chriſti Leiden und Sterben getilgt; wie ein Nebel ſind ſie 
verſchwunden. Dein Name iſt im Himmel angeſchrieben. Nichts 
kann dir jetzt ſchaden, nichts kann dich um deinen Schatz bringen, 
nichts kann dich von der Liebe Gottes in Chriſto Jeſu ſcheiden. 
Du befindeſt dich jetzt noch in dieſem Jammertal, aber Stecken 
und Stab deines Gottes leitet dich. Satan und Welt feinden 
dich hart an, aber Jeſus iſt dein Beiſtand, Schirm und Schild. 
Mancherlei Widerwärtigkeit begegnet dir, aber alle Dinge müſſen 
dir zum beſten dienen. Obwohl dir viel mangeln mag, ſo haſt 
du doch einen reichen Vater, der dir alles geben will und kann, 
was du zu deiner Seligkeit nötig haſt. Warum ſollteſt du traurig 
ſein? Warum ſollteſt du den Kopf hängen laſſen? Hebe deine 
Augen mit Freuden auf und ſiehe den Himmel an, wo dein Gott 
dir in Chriſto herrliche Wohnungen zubereitet hat. 

Sorge und Trauer reimen ſich nicht mit Freude im HErrn. 
Du ſitzt ja an der Freudentafel deines HErrn Jeſu Chriſti, der 
dir und ſeinen andern Gäſten zuruft: „Eßt, meine Lieben, und 
trinkt, meine Freunde, und werdet ſatt!“ Willſt du nun nicht 


zugreifen und fröhlich ſein? 
eigenen Gedanken verwickeln? 
im Reiche des HErrn Jeſu. 
Himmel. So freue dich im HErrn allewege. 


Warum willſt du dich in deine 
Bedenke, wo du biſt. Du biſt 


Heilandes, der verſprochen hat, die Mühſeligen und Beladenen 
zu erquicken. Gehſt du zum heiligen Abendmahl, ſo nimm das 


Mitten in der Welt biſt du im 
Beteſt du, ſo bete 
mit Freuden, denn du handelſt mit einem liebreichen Vater. 
Beichteſt du, ſo tritt mit Freuden zum Gnadenſtuhl deines 


teure Pfand deiner Verſöhnung mit Gott, der Vereinigung mit 
Chriſto und des ewigen Lebens freudig entgegen. Hörſt du das 
Wort vom Kreuz, ſo ergreife mit Freuden die Kraft Gottes, die 


deine Seele ſelig machen kann. Gehſt du zur Kirche, ſo laß deine 
Sorgen draußen. Arbeiteſt du im Dienſte Gottes und des 
Nächſten, ſo tue es mit fröhlichem Herzen, weil du überzeugt biſt, 
daß dein Werk Gott wohlgefällt und nicht unbelohnt bleiben wird. 


Stehſt du des Morgens auf, ſo fange den neuen Tag mit Freuden 
Legſt du dich des 


an und diene willig deinem gnädigen Gott. 


Abends nieder, jo ſchlafe getroſt ein in der Überzeugung, daß 
die Leuchte deines Gottes in der finſtern Nacht über deinem 
Haupte ſcheint und die heiligen Engel als himmliſche Wächter um 


dein Bett ſtehen. Trifft dich Trübſal, ſo nimm ſie mit Freuden 
an, weil du glaubſt, daß die Liebe Gottes gegen dich unver⸗ 
ändert bleibt und daß deine Trübſal, die nur zeitlich und leicht 
iſt, eine ſelige Schule für dich iſt. 


Mußt du durch das dunkle 


Todestal, ſo ſei auch im Tode fröhlich; denn du weißt, daß der 


Ausgang aus dieſem Jammertal der Eingang in die herrliche 


Ewigkeit iſt, daß der Tod die Tür zum Himmel und zur Freude 


deines HErrn iſt. Freue dich allewege in dem HErrn! 
Adventszeit iſt eine Freudenzeit, die auf das Weihnachts⸗ 
feſt vorbereitet. Alex Wm. C. Gübert 


— ͤæPæʒçé 


Warum fürchtet ſich Zacharias? 


Als Zacharias den Engel ſah, erſchrak er, und 
es kam ihn eine Furcht an. Luk. 1, 12. 

In der Adventsgeſchichte vom Prieſter Zacharias heißt es: 
Er erſchrak, und es befiehl ihn Furcht. Warum fürchtet ſich 
Zacharias? 

Er ſah einen Engel des HErrn, einen Boten Gottes, der 
ihm lauter gute Nachrichten, lauter Segnungen Gottes bringen 
wollte. Der Engel zeigte ihm die Erfüllung ſeines Herzens⸗ 
wunſches an. Er verſicherte ihm, daß ſein Gebet erhört worden 
ſei, daß der ſehnſüchtig erwartete Sohn nun endlich geboren 
werden ſollte. 

Und welch herrliche Worte ſagt der Engel von dem zu⸗ 
künftigen Sohn des Zacharias. Sein Name ſoll Johannes ſein, 
das heißt, Gott iſt gnädig. Nicht nur Zacharias wird ſich über 
ihn freuen, ſondern auch noch viele andere. Er wird groß ſein 
vor dem HErrn und in der Kraft eines Elias vor dem HErrn 
wandeln und große Dinge ausrichten zum Wohl ſeines Volkes. 
Er wird der Vorläufer des Meſſias werden. ’ 

Das find lauter geiſtliche Segnungen Gottes in himm⸗ 
liſchen Gütern. über dies alles hätte ſich Zacharias freuen kön⸗ 
nen und ſollen. Aber er fürchtet ſich. Bekannt iſt ja, wie er 
hernach im Geſpräch mit dem Engel ſeinen Unglauben und 
Zweifel durchblicken läßt und infolge davon zeitweilig ſtumm 
wird. 


wählt er Furcht und Pein. 


Wo Zacharias Freude und Luſt hätte haben können, b 
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Aber ſo ſind wir Menſchen. Wenn Gott uns die reichſten 
Güter ſeiner Huld und Gnade ſchenken will, fürchten wir uns, 
ſie anzunehmen. Wo Freude unſer Teil ſein ſollte und könnte, 
da machen wir uns ſelbſt Schmerzen durch bange Furcht und 
Zweifel. Wir ſehen wie Zacharias nur die Geſtalt des über⸗ 


Die Ankündigung der Geburt Johannis des Täufers, Luk. 1, 8—23 
Das Bild zeigt, wie der Engel Gabriel dem Prieſter Zacharias die Geburt 


eines Sohnes ankündigt. Zacharias, der bei dem Räucheraltar ſteht, erſchrickt 
und fürchtet ſich 

irdiſchen göttlichen Boten und fürchten uns vor ihm. Wir er⸗ 

kennen nicht die Abſicht ſeiner Sendung. Wir ſehen auf ſeine 

Geſtalt und erſchrecken davor und horchen nicht auf die Worte 

ſeiner Botſchaft. 

Unſer Engel und Bote Gottes kommt vielleicht in der Ge- 
ſtalt eines Kreuzes, das uns drückt, und wir erſchrecken davor. 
Und doch, was Gott mit uns im Sinne hat, iſt lauter Heil und 
Segen. Denn denen, die Gott lieben, müſſen alle Dinge 
zum beſten dienen, Röm. 8, 28. Er nimmt uns etwa ein liebes 
Familienglied, einen hoffnungsvollen Sohn durch den Kriegs⸗ 
dienſt, einen geliebten Gatten oder ein herziges Kindlein. Er 
läßt unſer Geld und Gut dahinfahren, damit wir unſer Herz 
nicht daran hängen. Er gibt uns einen Pfahl ins Fleiſch, daß 
wir uns deſto mehr an ſeiner Gnade genügen laſſen ſollen. 
2 Kor. 11, 7—9. Und wer will alle die wunderbaren Wege 
Gottes erzählen, die er ſeine Kinder führt? 


Und wie ſtellen wir uns gewöhnlich, wenn wir den Engel 


Die Geburt Johannis des Täufers und der Lobgeſang ſeines Vaters Zacharias, 
Luk. 1, 59— 79 


Das Bild zeigt, wie die Mutter Eliſabeth das Täflein in Händen hält, auf“ 


dem geſchrieben ſteht: „Er ſoll Johannes heißen.“ Und der Vater Zacharias 
nimmt das Kind auf die Arme und ſtimmt den Lobgeſang an „Benedietus“, 
„Gelobet ſei der HErr, der Gott Israels, denn er hat beſuchet 
} und erlöfet fein Volk“! 


Gottes ſehen, der ſich zu uns naht? Iſt's nicht alſo, daß wir 
uns auch vor ihm fürchten wie Zacharias? 

Und warum fürchtet ſich Zacharias vor dem Engel? Er 5 
läßt es durchblicken in den Worten: „Wobei ſoll ich das er— 
kennen? Denn ich bin alt und mein Weib iſt betagt“, V. 18. 
Er denkt nicht daran, daß der Allmächtige auch an alten Leuten 
ſeine Verheißungen erfüllen kann. Er ſieht auf das, was vor 
Augen iſt, und achtet nicht auf das Wort des gütigen himm⸗ 
liſchen Vaters. 

Wer es ſo macht wie Zacharias, der wird Furcht und Pein 
haben. Wer auf die äußerliche Geſtalt des göttlichen Boten 
ſchaut, dem wird ſie oft ſchrecklich erſcheinen, und Angſt und 
Furcht wird die Folge ſein. Darum follen wir von der äußer- 
lichen Geſtalt des Engels wegſehen und allein auf das Wort 
achten, das Gott uns durch ihn zuruft. Wer auf das Wort 
achtet und es im Glauben feſthält, der wird alle Furcht über⸗ 
winden, und die Freude wird bei ihm Einzug halten. Wir wer⸗ 
den finden, daß Gott nur Gedanken des Friedens und des Heils 
für uns hat und nicht des Leides. Jer. 29, 11. 

Wie ganz anders war dem Zacharias zumute, als ſpäter 
ſein Söhnlein Johannes beſchnitten wurde. Da erfüllte Freude 
ſein Herz, und ſein Mund tat ſich auf zum Lobe Gottes. Alle 
Furcht war verſchwunden, weil der Glaube ſein Herz erfüllte. 
Der Heilige Geiſt regierte ihn. Sein Sinn war nun ganz dem 
Willen Gottes ergeben. Luk. 1, 59— 79. Solch einen Unter⸗ 
ſchied macht der Glaube im Herzen. Wo dieſer iſt, da iſt Freude 
und Lob Gottes; wo Unglaube und Zweifel die Herrſchaft hat, 
da bleibt bange Furcht, Angſt, Sorge, Pein. 

HErr, ſtärke uns den Glauben! J. Hartmeiſter 


. 


Unſere Diſtriktsverſammlungen 


Aus Süd⸗Illinois 

Der Süd⸗Illinois⸗Diſtrikt unſerer Synode hielt feine regel⸗ 
mäßige Verſammlung ab vom 23. bis zum 25. Oktober inmitten 
der gaſtfreien St. Paulsgemeinde in New Gehlenbeck bei Hamel N 
(P. J. Hennig). 

Es waren 68 ſtimmberechtigte und 5 beratende Paſtoren, 
32 Lehrer und Deputierte von allen ſtimmberechtigten Gemein⸗ 
den anweſend. | 

Im Eröffnungsgottesdienſt am Dienstagbormittag hielt 
D. Arthur Brunn, der dritte Vizepräſes der Synode, die Predigt 
über 2 Theſſ. 3, 1—3 und behandelte das Thema: „Die Wich⸗ 
tigkeit des Gebets für den freien Lauf des Evangeliums in die⸗ 
fen bewegten und gefährlichen Zeiten.“ In dieſem Gottesdienſt 
wurde auch das heilige Abendmahl gefeiert, woran alle an⸗ 
weſenden Baftoren teilnahmen. 

Zu Anfang jeder Vor- und Nachmittagsſitzung wurde eine 
kurze Andacht gehalten, geleitet von den Viſitatoren E. W. Jahn, 7. 
C. Lehenbauer, P. Harre und K. F. Eiſele. In der Andacht am 
Mittwochnachmittag ehrte der Diſtrikt 4 Paſtoren: H. C. 
Schreck, P. Glahn, E. W. Jahn und A. C. Marquardt, und 
2 Lehrer: F. M. Evers und Wm. F. Scheiwe. Während der 
letzten 25 Jahre haben dieſe treulich die Pflichten ihres Amtes 
in der Kirche erfüllt. In der Andacht am Donnerstag wurde der * 
entſchlafenen Glieder des Diſtrikts gedacht, der PP. W. Peterſen, 2 


h 


vorgetragen. 
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F. A. C. Meyer, Th. Sieving und W. C. Steinmann, Lehrer C. 
W. Wendts und des früheren Schatzmeiſters H. E. Kniekamp. 

Diſtriktspräſes C. Thomas Spitz erſtattete Bericht über den 
Stand und über die Arbeit innerhalb des Diſtrikts während der 
letzten zwei Jahre. Eine Anzahl Paſtoren wechſelten innerhalb 
des Diſtrikts, 2 legten das Amt nieder, 12 kamen aus andern 
Diſtrikten zu uns. Aufgenommen wurden 13 Paſtoren, 5 Leh— 
rer und 2 Gemeinden. 

Die Miſſionsbehörde erſtattete Bericht über die 18 Miſ— 
ſionsgemeinden. Nur folgendes teilen wir daraus mit: In 
Hillsboro iſt die Arbeit begonnen worden; Fairview hat wieder 
einen eigenen Paſtor; das Gebiet Carrollton und Waverly iſt 
geteilt worden; die zwei Gruppen in Mount Vernon ſind in 
eine Gemeinde vereinigt worden, die ſich dem Engliſchen Di- 
ſtrikt angeſchloſſen hat; Livingston iſt ſelbſtändig geworden und 
iſt als Filiale der Gemeinde in Braunſchweig beigefügt worden. 

Der Diſtrikt beſchloß auf Grund der Empfehlungen dieſer 
Behörde: Fortan erhalten verheiratete Miſſionare monatlich 
8125 und ledige Miſſionare 8100. Miſſionare ſollen anſtatt 
eines Anleihens von $450 wie bisher, von jetzt an 8750 er⸗ 
halten, um ſich ein Automobil anzuſchaffen. Für Reiſekoſten 
zu autoriſierten Predigtplätzen erhalten Miſſionare von nun an 
5 Cent die Meile. Anſtatt 55,000 iſt es Miſſionsgemeinden 
num geſtattet, 810,000 aus der Kirchbaukaſſe zu borgen. 

Die Behörde für chriſtliche Unterweiſung der Kinder be- 
richtete über den Stand der Gemeinde-, Sonntags-, Samstags⸗ 
und Ferienſchulen. Beſonders wurde betont die Wichtigkeit des 
gründlichen Religionsunterrichts. Um die Kinder feſt zu grün⸗ 
den in den Lehren des Wortes Gottes, iſt wörtliches Auswen⸗ 
diglernen der Bibelverſe nötig. In allen Schulen ſollte darauf 
geſehen und gedrungen werden, daß die Kinder den Gottesdienſt 
regelmäßig beſuchen. 

Die Behörde für die Arbeit unter der konfirmierten Jugend 
legte allen Synodalen die große Bedeutung dieſes Werkes ans 
Herz. Folgendes ſei aus dem Bericht nach freier überſetzung 
mitgeteilt: In der Welt herrſchen in dieſer Zeit ſchlimme Grund- 
ſätze und Gewohnheiten. Mit dieſen kommt die Jugend täglich 
in Berührung, eben mit Leuten, die andere Glaubensſätze haben 
und darum anders leben und handeln als ſie. Die öffentlichen 
Schulen nehmen immer mehr Freizeit in Anſpruch. Nur wenig 
Zeit bleibt übrig, daheim zu ſein und in der Kirche tätig zu ſein. 
Darum iſt es überaus nötig, daß alle Gemeinden und beſonders 
alle Eltern treuer als je zuvor ihre Pflicht erfüllen. 

Beſchloſſen wurde: Wir wollen fleißig und ernſtlich für 
unſere Jugend beten und die Gemeinden erſuchen, daß fie Ver- 
ſammlungen der Eltern einrichten, wo das geiſtliche Wohl der 
Jugend beſprochen werden ſoll. Wo immer möglich, ſoll die Be— 
hörde für Jugendarbeit Verſammlungen einrichten für die 
Eltern aus den Gemeinden eines größeren Umkreiſes. 

Mittwoch- und Donnerstagvormittag wurde ein intereſſan— 
tes und lehrreiches Referat über die Kirche in engliſcher Sprache 
Der Referent war Dr. L. W. Spitz von unſerm 
St. Pauls⸗College in Concordia, Mo. Dieſe Arbeit, jo erklärte 
der Referent, war eine verkürzte Form vieler Referate, die in 
vergangenen Jahren in unferer Synode über die Kirche vor— 


getragen worden ſind. 


D. A. Brunn, der Vertreter der Synode, überbrachte dem 
Diſtrikt die herzlichen Grüße unſers Synodalpräſes, J. W. Behn- 
ken. Dieſer und D. L. Meyer befinden ſich gegenwärtig in 


Europa. Darum erſuchte D. Brunn alle Glieder, Gott ernſtlich 
zu bitten, daß er beide beſchütze und ihr Vorhaben drüben reich-, 
lich ſegne. In jeder Sitzung hielt er kurze Anſprachen über die 
Arbeit der Synode. 

Unſer Ziel für die Friedensdankkollekte war 891,000. Un⸗ 
ſere Gemeinden haben aber 524,000 mehr geſammelt. Bis jetzt 
wurde im ganzen $115,295.07 kollektiert. 

P. A. C. Wächter, der Schriftleiter des Diſtriktsblattes, be⸗ 
richtete über feine Arbeit, und P. W. C. Bekemeyer, der Geſchäfts⸗ 
führer für die Zeitſchriften, teilte mit, daß Ausſicht vorhanden 
ſei, daß in dieſem Jahre wieder 95 Prozent, mag ſein 100 Pro⸗ 
zent, aller Gelder für „Lutheraner“ und Lutheran Witness von 
den Gemeinden eingeſandt werden. 

Der Diſtrikt dankte D. Brunn für ſeine feſſelnden und lehr⸗ 
reichen Anſprachen über das Werk der Synode; Dr. Spitz für 
ſein lehrreiches, ſchriftgemäßes Referat; Präſes Spitz für die 
treue, chriſtliche Art und Weiſe, in der er in den letzten 12 Jah⸗ 
ren ſein ſchweres Amt verwaltet hat; allen andern Beamten und 
Gliedern der verſchiedenen Behörden für ihre treuen Dienſte in 
den vergangenen [chivierigen Zeiten; P. J. Hennig und Lehrer 
E. W. Böker für alle Mühe und Arbeit und der ganzen St. Pauls⸗ 
gemeinde für ihre ausgezeichnete, freundliche Bewirtung. 

Unſer bisheriger Präſes Spitz dankte dem Diſtrikt, daß er 
ihm das Vorrecht geſtattet habe, 12 Jahre lang zu dienen, und 
allen Beamten, Paſtoren und Gemeinden für ihre freundliche 
Mitwirkung. 

Das Ergebnis der Wahl war: Präſes: P. E. H. Bohrer; 
1. Vizepräſes: P. P. Jürgenſen; 2. Vizepräſes: P. H. C. Welp; 
Sekretär: P. E. W. Jahn; Hilfsſekretär: P. A. H. Weſſel; 
Schatzmeiſter: Herr A. G. Koopman. 

In drei Tagen und zwei Abendſitzungen wurden alle Di- 
ſtriktsangelegenheiten gebührend beraten und erledigt. 

Mit Gebet und gemeinſam geſprochenem Glaubensbekennt⸗ 
nis wurde die ſegensreiche Verſammlung beendet. 

R. G. Kurz 


— 


Sommerfriſche in Indien 


Nach heißen Sommertagen brachten endlich erfriſchende 
Regen Kühlung und neue Kräfte. Nicht weniger erfriſchten die 
in den vergangenen Auguſttagen in der Immanuelskirche in 
Ambur abgehaltenen Sitzungen des refresher course für die 
Paſtoren und Evangeliſten unſerer indiſchen Gemeinden. Von 
ihren zum Teil über 400 Meilen entfernt liegenden Wirkungs⸗ 
ſtätten hatten fie ſich, 35 an der Zahl, hier verſammelt, um zu⸗ 
ſammen mit mehreren Miſſionaxen die vielen Probleme der 
weitverzweigten Arbeit unſerer indiſchen Kirche zu beſprechen. 
Daß unter ihnen zwei verſchiedene Landesſprachen, Tamuliſch 
und Malayalam, geſprochen wurden, war kein großes Hinder- 
nis, denn die beiden Sprachen ſind miteinander eng verwandt. 
Wenn es auch manchmal die äußerſte Aufmerkſamkeit der An⸗ 
weſenden erforderte, den Beſprechungen zu folgen, ſo verliefen 
die Verſammlungen doch ohne Stockung, und die lebhafte Dis⸗ 
kuſſion zeigte, daß jedermann ein reges Intereſſe an den Ver⸗ 
handlungen nahm. Da in dieſem Jahr das fünfzigjährige Jubi⸗ 
läum der Gründung unſerer Heidenmiſſion in Indien gefeiert 
wird, war es ſehr paſſend, daß die Vorträge die verſchiedenen 
Probleme in der Vergangenheit und in der Zukunft unſerer 
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Kirche behandelten. P. Richard Brauer von Nagercoil behan— 
delte das Thema „Die Klarheit und Zuverläſſigkeit der Heiligen 
Schrift“. Gerade die unzureichende Stellung, die ſich damals 
zu dieſer Frage in der Leipziger Miſſion behauptete, war es 
zum Teil, was unſere erſten Miſſionarxe bewog, im Jahre 1893 
aus dieſer Miſſion auszutreten. Wie dieſe Miffionare dann 
ſpäter in Kriſhnagiri, Ambur, Bargur und Vaniyambadi neue 
Miſſionsſtationen gegründet haben und der HErr in den letzten 
50 Jahren unſere Arbeit reichlich geſegnet hat, wurde in den 
Vorträgen des Unterzeichneten über die Geſchichte unſerer Mif- 
ſion ausgeführt. P. Clarence Rittmann leitete die Beſprechun⸗ 
gen darüber, wie wir günſtige Gelegenheiten in unſerer Miſ⸗ 
ftonsarbeit wahrnehmen und ausnützen ſollen. P. Robert Zorn 
wies in ſeinen Vorträgen in der malayaliſchen Sprache hin auf 
die Geſchichte der Kirche Gottes im Alten Teſtament, während 
P. Martin Lutz nach der Offenbarung St. Jo⸗ 
hannis von der Geſchichte der neuteſtament⸗ 
lichen Kirche in der Vergangenheit und in der 
Zukunft redete. P. Martin Kretzmann behan⸗ 
delte das Thema „Kirche und Synode“. Er 
zeigte die Schritte, die getan werden müſſen, 
um unſere Kirche in Indien immer mehr felb- 
ſtändig zu machen. Alle Sitzungen wurden von 
den Paſtoren unſers malayaliſchen Gebiets mit 
kurzen Andachten eröffnet. Im Eröffnungs⸗ 
gottesdienſt predigte P. M. Pauloſe aus Tri⸗ 
vandrum im Anſchluß an Pſalm 68 über „Got⸗ 
tes Leitung im Leben und Wirken der Kirche“. 
In der Gottesdienſtordnung, geleitet von P. L. 
John aus Vaniyambadi, wurde die tamuliſche 
Sprache gebraucht. Dieſe Ordnung iſt eine ge⸗ 
naue überſetzung der Order of Common Serv- 
ice, wie wir ſie in unſerm engliſchen Geſang⸗ 
buch haben. N 

Neben geiſtiger Erfriſchung fehlte es auch 
micht an gemeinſamen geſellſchaftlichen Zuſam⸗ 
menkünften in den Abendſtunden. Die gemeinſame Mahlkzeit, 
eingenommen auf dem „Raſen“ des Miſſionsgehöfts und von 
Banyanenblättern als Tellern genoſſen, wird vielen lange in 
Erinnerung bleiben. P. Jeſudaſon, der es im Jahre 1907 ver- 
mittelte, daß wir nach Nagercoil kamen, hielt nach der Mahlzeit 
einen Vortrag, in dem er Erinnerungen aus ſeinen früheren 
Lebensjahren erzählte. Dann wurden Wandelbilder gezeigt, die 
unſere Miſſionsarbeit veranſchaulichten. An andern Abenden 
verſammelten ſich die Paſtoren und Miſſionare auf der Veranda 
des Miſſionsgebäudes und beſprachen allerlei Einzelfragen aus 
dem Gemeindeleben. Ein ganzer Nachmittag wurde mit der Be⸗ 
ſichtigung entfernt gelegener Miſſionsſtationen zugebracht. Un⸗ 
ſer Hoſpital⸗Bus leiſtete dabei gute Dienſte, indem in ihm ein 
guter Teil der Geſellſchaft transportiert wurde. Unter anderm 
wurde auch die erſte Miſſionsſtation unſerer Kirche in Kriſhnagiri 
und Miſſionar Näthers Grabſtätte beſucht. Ein gemeinſamer 
Tee im Miſſionshaus zu Bargur beendete den Tag. 

Als die zehntägige Sitzung dann ihr Ende erreicht hatte 
und die Verſammlung mit dem Singen des ins Tamuliſche über⸗ 
ſetzten “God Be with You till We Meet Again“ ſchloß, war es 
der Wunſch aller, daß wir bald wieder zu ſolch einem „Er— 
friſchungskurſus“ zuſammenkommen möchten. 

Joh. G. P. Naumann 


Miſſionare und eingeborne Paſtoren auf der Konferenz in Ambur, Indien 


Im Anſchluß an dieſen Bericht möchte ich noch mitteilen, 


daß eben jetzt einige neue Miſſionsarbeiter ſich auf der Reiſe 
nach Indien befinden. Am 18. Oktober fuhren die folgenden von 


Boſton ab: Miſſionar A. H. Ziegler, der nach China zurückkehrt; 
Miſſionar Armand Graf und Miſſionar Theo. A. Michalk, der 
Am 14. November verließ 
ein Schiff den Hafen von New York, auf welchem weitere Miſ⸗ 


letztere begleitet von ſeiner Gattin. 


ſionsarbeiter abfuhren, nämlich Lehrer Edw. Krafft, der zunächſt 8 
in Kodaikanal in Indien unterrichten fol; Miſſionar Wilbert 5 
Höltje und Gattin und die Krankenpflegerin Martha Boß. 


Höltjes und Fräulein Boß ſollen in China dienen. 
Am 17. November ſind die Miſſionare Ziegler, Graf und 
Michalks glücklich in Calcutta, Indien, angelangt. 
O. H. Schmidt, Exekutipſekretär 


Das Chriſtfeſt eines berühmten Mannes 


James Simpſon, der berühmte Arzt und Erfinder des 
ſchmerzbetäubenden Chloroforms (geb. 1811), hatte alles er⸗ 
reicht, was das Leben verſchönt: Familienglück, Liebe der Men⸗ 
ſchen, Namen und Ruhm. Doch fehlte ihm eins, was ihm in 


ſtillen Stunden der Nacht Schlaf und Frieden raubte: er war 
Der HErr aber pochte bei 


mit ſeinem Gott nicht in Ordnung. 
ihm an. Die Geſtalt ſeiner Mutter nahte ihm, er ſah ſie deut⸗ 


lich wie in der Zeit ſeiner Kindheit, als ſie an ſeinem Bettchen 
Erfüllt von dieſem Eindruck, 


gekniet und mit ihm gebetet hatte. 
beſuchte er eine Kranke, die ihr Leiden mit großer chriſtlicher Ge— 


duld trug. Er hatte ſie täglich beſucht; heute aber wurde ſie der 
Von Stund an befriedigte 


Seelenarzt ihres geliebten Arztes. 
ihn das nicht mehr, was ihn zum berühmten Manne gemacht. 
hatte. 


Fuße des Kreuzes. Es war am Weihnachtstage 1861, als er 


freudeſtrahlend bei ſeiner Kranken eintrat und ausrief: „Dies 


iſt mein erſtes frohes Chriſtfeſt, mein wirklich geſegnetes!“ 


Von nun an ward er ein Zeuge Jeſu überall, wo er hinkam, 


ſonderlich an Krankenbetten. Sein freundliches Auge ſtrahlte 
noch freundlicher, weil ein göttliches Licht daraus hervorbrach.“ 


Er fühlte feine Armut, ſein Elend, er ſuchte einen Hei⸗ 
land und fand die Stelle, wo er die Laſt niederlegen durfte, am 
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Von unſern Schulen und Lehranſtalten 


St. Louis 

Unſer Seminar in St. Louis iſt in voller Tätigkeit und hat 
die Hälfte des erſten Semeſters hinter ſich. Die Zahl der Stu⸗ 
denten beträgt, wie wir ſchon mitgeteilt haben, rund 400. Dazu 
kommt noch eine größere Anzahl, die in unſerer Abteilung für 
Graduierte und in der Miſſionsabteilung ſtudiert. Auch einige 
Miſſionarsfrauen und Krankenpflegerinnen aus unſerer Heiden⸗ 
miſſion hören die Vorleſungen in der Miſſionsabteilung an. 
Mehrere Kapläne haben Kurſe belegt und ſtudieren eifrig, ehe 
ſie ins Amt an Gemeinden zurückkehren. Im zweiten Semeſter 
werden es vorausſichtlich noch mehr ſein. Im Lehrkörper iſt 
keine Veränderung eingetreten, ſeitdem Prof. A. C. Repp, wie 
wir ſchon mitgeteilt haben, mit dem neuen Studienjahr Glied 
der Fakultät geworden iſt. 

D. W. A. Maier iſt noch im zweiten Jahre auf Urlaub, und 
ebenſo iſt, wie wir auch ſchon mitgeteilt haben, D. P. E. Kretz⸗ 
mann auf ein Jahr beurlaubt. Durch die große Zahl der 
Studenten und der Graduierten ſind die Glieder der Fakultät 
ſtark belaſtet, ſo daß Hilfe ſeitens einiger Paſtoren aus der 
Stadt nötig war. P. E. L. Lüker hält regelmäßig Vorleſungen, 
P. T. A. Schröder leitet und beaufſichtigt die praktiſche Tätigkeit 
der Studenten, und P. E. J. Saleska iſt in der Bibliothek an⸗ 
geſtellt. In der Miſſionsabteilung unterrichtet unſer bisheriger 
Chinamiſſionar E. C. Zimmermann die ganze Woche hindurch. 
Jeden Montag redet ein auswärtiger Redner aus unſerer 
Synode zu den Studenten über gewiſſe Gebiete der prak⸗ 
tiſchen Amtstätigkeit, zum Beiſpiel über des Paſtors Arbeit in 
der Sonntagsſchule und bei Miſſionsbeſuchen; einer unſerer 
lutheriſchen Doktoren hat über das Verhältnis zwiſchen dem 
Paſtor und dem Arzt, die oft an Kranken- und Sterbebetten zu⸗ 
ſammentreffen, einen Vortrag gehalten, und andere Gegenſtände 
ſind in Ausſicht genommen. 

Der Miſſionsverein der Studenten iſt in verſchiedener Hin⸗ 
ſicht tätig in den Gemeinden der Stadt und in der ziemlich aus⸗ 
gedehnten Stadtmiſſion in St. Louis, und durch beſondere Vor⸗ 
träge wird das Intereſſe der Studenten geweckt, geſtärkt und er- 
halten für die mannigfachen Miſſionstätigkeiten unſerer Kirche, 
gerade auch die Heidenmiſſion in Aſien und Afrika. Neben dem 
allgemeinen Miſſionsverein beſteht noch ein beſonderer Verein 
für auswärtige Miſſion. 

Zur nötigen Abwechſlung und Erholung veranſtaltet die 
Studentenſchaft in gewiſſen Abſätzen auch eine Abendunterhal⸗ 
tung. So war am 10. November wieder unſer bekannter luthe⸗ 
riſcher Organiſt Dr. Edward Rechlin von New Pork in unferer 
Anſtalt und führte auf der Orgel lutheriſche Kirchenmuſik vor. 
Einen Teil des Programms bildeten Geſangseinlagen unſers 
Studentenchors unter der Leitung Dr. Wm. B. Heynes und eines 
Kinderchors unter der Leitung Lehrer Theo. Gaßners. Es muß 


aber allen Ernſtes auch darauf geſehen werden, daß nicht zuviel 


Zerſplitterung ſtattfindet, und der Hauptzweck eines theologiſchen 
Seminars, nämlich die tüchtige Heranbildung der Studenten in 
den verſchiedenen Zweigen der Theologie, ſtets zur vollen Geltung 
kommt. Zerſplitterung und Einfügung untergeordneter Fächer 
it eine Gefahr der Jetztzeit im ganzen Unterrichtsweſen unſers 
Landes, wovon auch Lehrer- und Predigerſeminare berührt 


werden. 


Erſt vor kurzem hat wieder ein bekannter, ganz anders 


gerichteter Lehrer der Theologie, Dr. E. C. Colwell, der eine 
Reihe von Jahren Dekan der theologiſchen Abteilung an der 


Chicago⸗Univerſität war, und jetzt Präſident der ganzen Uni⸗ 
verſität iſt, ſeine warnende Stimme erhoben. Er ſagte unter 


anderm in einer beachtenswerten Kundgebung: So many in- 


sist that clergymen have courses in accounting, budget 
management, the supervision of young people's picnics, pre- 
marital counseling and such subjects, that seminaries have 
added them, while minimizing theology, comparative re- 
ligion, and the regular liberal arts training.“ 
während wir dies ſchreiben, kommt eine Bitte an uns von dem 
Leiter eines baptiſtiſchen theologiſchen Seminars, ihm mitzu⸗ 
teilen, was wir täten in “training rural leadership“. Wir 
halten nach wie vor dafür, daß es die Aufgabe eines theologiſchen 
Seminars iſt, ſeine Studenten recht und immer tiefer einzuführen 
in das Verſtändnis und in die Auslegung der Heiligen Schrift, 
ſie feſt zu gründen in der lauteren Lehre des Wortes Gottes in 
allen Stücken, ihnen zu zeigen, wie es geſchichtlich dem Evan⸗ 


gelium und feinen Bekennern gegangen iſt in der Welt, und fie 


anzuleiten, recht tüchtig zu werden in den ſogenannten prakti⸗ 
ſchen Fächern, wie Predigt, Religionsunterricht, Seelſorge im 
weiteſten Sinne des Wortes, Miſſionstätigkeit. 

Am 7. November fand in unſerer Anſtalt wieder der jähr⸗ 
liche Gabentag ſtatt. Eine große Anzahl von Frauen aus unſern 
Gemeinden in der Stadt und Umgegend (und die Umgegend er⸗ 


ſtreckte ſich in einzelnen Fällen bis auf 100 Meilen) beſuchten 


das Seminar und kamen nicht mit leeren Händen. Es waren 
ihrer ungefähr 850, und mehr als 800 Kannen eingemachter 
Früchte und Fruchtſäfte (jams and jellies) wurden von ihnen 
in der Seminarküche abgeliefert, obwohl dieſe Gaben wegen der 
bekannten Einſchränkung des Zuckergebrauchs nicht ſo leicht 
möglich waren. Deshalb brachten andere Geldſummen, die ſich 
auf mehr als $400 beliefen. Die Tiſchkollekte betrug mehr als 
5300, womit zunächſt die Koſten des Mahls beſtritten wurden, 
während der Reſt in die Kaſſe der Concordia Seminary Guild 
der lutheriſchen Frauenliga fließt, die immer auf das äußere 
Wohl unſerer Anſtalt bedacht iſt. Im ganzen nahmen 89 Ver⸗ 
eine am Gabentag teil mit Gaben oder Geldern, in manchen 
Fällen mit beidem. Am Nachmittag fand dann in der Seminar- 
kapelle eine Unterhaltung ſtatt mit Reden, Muſikvorträgen und 
Berichten aus der Tätigkeit des Studentenmiſſionsvereins. 
Ofters wird die Frage geſtellt, wie viele Kandidaten des 
heiligen Predigtamts aus unſerer Anſtalt im Laufe der hundert 
Jahre hervorgegangen ſind. Wir zählen, obwohl die Anſtalt 
als allgemeine Lehranſtalt und zukünftiges Predigerſeminar 
ſchon 1839 gegründet wurde, von 1847 an, als der erſte Kan⸗ 
didat, der einzige in jenem Jahr, entlaſſen wurde. Nach un⸗ 
ſerer Zählung haben bis zum Juli 1945 im ganzen 5,154 Kan⸗ 
didaten hier Examen gemacht. Wir müſſen allerdings bemer⸗ 
ken, daß dieſe Zahlen nicht ganz genau ſind. Der Grund iſt, 
daß einerſeits einzelne der entlaſſenen Kandidaten dann doch 
nicht ins Predigtamt getreten ſind, und andererſeits, daß manche, 
die hier ſtudiert haben, aber dann ihr Studium unterbrochen 
oder noch nicht beendigt hatten, ſpäter ins Amt getreten find. 
Vielleicht darf ich auch in dieſer Verbindung eine andere Frage, 
die öfters geſtellt wird, namentlich von früheren Studenten, be⸗ 
antworten, nämlich, wie viele Studenten in den fünfzig Jahren 


Und gerade 
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von 1893 bis 1943, in denen ich hier an der Anſtalt gelehrt 
habe, fertig geworden ſind. Die Zahl beträgt mit den obigen 
Einſchränkungen 4,193 und exklärt ſich daraus, daß eben in 
dieſen fünfzig Jahren die Zahl der jährlichen Kandidaten im 
Vergleich mit den früheren Jahren ſich ganz bedeutend ver⸗ 
mehrt hat. 

Die große, große Hauptſache iſt und bleibt, daß alle un⸗ 
ſere Studenten, die mehr, als man vielfach annimmt, von 
dem Zug und den Richtungen der Zeit beeinflußt werden, das 
rechte Ziel haben und für dieſes Ziel ausgebildet werden. Das 
tt die Tätigkeit als rechte Prediger und Zeugen des Evange— 
liums. Und darum ſchließen wir dieſen kurzen Bericht mit dem 
Wunſche und der Aufforderung an alle Glieder unſerer Kirche, 
unſere Anſtalt in dieſen kritiſchen Zeiten fleißig in ihr Gebet 
einzuſchließen. Gott ſchenke fort und fort und erhalte uns ein 
treues Miniſterium, das vor allen Dingen unſern Heiland und 
ſein Evangelium von Herzen liebhat, das ein wachſames Auge 
auf die immer ſtärker drohenden Gefahren hat, und Gottes 
Wort im vollen Vertrauen ohne Zuſatz oder Abſtrich bekennt. 

L. F. 
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Nachrichten von unſerer Europakommiſſion 


Fort und fort gehen uns Nachrichten zu von unſerm Präſes 
Behnken und D. L. Meyer, und wir glauben, daß wir auch un⸗ 
ſern Leſern wenigſtens manches davon mitteilen ſollten. Wir 
können nicht alles drucken. Unter dem 8. November ſchreibt 
D. Behnken von Frankfurt am Main aus, wo unſere Europa⸗ 
kommiſſion ihr Standquartier hat. Er ſagt in dieſem Briefe: 

„Geſtern mittag verließen wir Berlin, die Stadt, die früher 
ſo ſtolz auf ihre Herrlichkeit war, die aber nun durch ihr ſchreck⸗ 
liches Ausſehen tief gedemütigt iſt; die Stadt mit zahlloſen 
Haufen von Trümmern und Ruinen, die Stadt, die einen Be⸗ 
weis nach dem andern liefert von der entſetzlichen, unbeſchreib⸗ 
lichen Verheerung eines grauſamen Krieges. Dem Kanzler⸗ 
gebäude gegenüber ſtand eine rieſige Bildſäule Kaiſer Wil⸗ 
helms des Großen. Die Statue iſt ruiniert. Als ein Symbol 
der unbarmherzigen Kriegsführung liegt die metallene Krone, 

die früher das Haupt der Statue bedeckte, jetzt zum Teil zer⸗ 
brochen und ruiniert am Fuß der Statue. Aber viel ſchlimmer 
als alle phyſiſche Zerſtörung ſind die Anzeichen von Unſittlich⸗ 
keit, von unerlaubtem Handel (black market) und anderem, 
was jetzt ſo ſehr überhandgenommen hat, obwohl bürgerliche 
Polizei und Soldatenwächter überall zu erblicken ſind. 

„Noch pathetiſcher iſt der leidensvolle (haggard) Ausdruck 
auf den Geſichtern der bürgerlichen Bevölkerung. Und doch hat 
der Winter erſt gerade begonnen. Für die Einwohner ſind tat⸗ 
ſächlich keine Kohlen zu bekommen. Es iſt nicht genug Speiſe 
vorhanden, um genügend auch nur für einen ganz geringen 
Nährwert (minimum calorie content) zu ſorgen. Es find keine 
Heime und Schutzſtätten vorhanden, wohin man ſich flüchten 
könnte gegen die Verheerungen, gegen kaltes Wetter, und viel 
zu wenig Kleidung, um die Körper warm zu halten. Flücht⸗ 
linge überlaufen die Städte und finden doch keinen Platz, wohin 
‚fie gehen könnten. Nirgends ſind ſie willkommen, eine Stadt 
nach der andern muß ſie zu Tauſenden entfernen, und dann 
wandern ſie dahin in einem faſt ununterbrochenen Strom von 
einer Stadt zur andern. Kein Wunder, daß allgemein voraus— 
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gejagt wird, daß Millionen dieſen Winter ſterben, daß die Men- 
ſchen wie die Fliegen zugrunde gehen werden. 

„Wenn man ſolche Zuſtände vor Augen gehabt hat, be⸗ 
dauert man nicht, daß man die Stadt verlaſſen muß. Man 
atmet ordentlich auf, wenn man auf die Landſtraße kommt und 
die ruhigen Landgegenden ſieht oder durch ein Stück Waldes 
fährt, das von der grauſamen Hand des unbarmherzigen Krie⸗ 


ges nicht berührt worden iſt. Dies waren meine Empfindungen, 


als wir geſtern Berlin verließen. 
„Als wir jedoch in Hannover ankamen, ſahen wir wieder 
die Schrecken der Zerſtörung. Tatſächlich ſchien es uns ſo, als 


ob dieſe Stadt Verwüſtung erlitten habe ſo ſchlimm wie irgend⸗ 


welche, die wir geſehen haben. Eingeſtürzte Mauern, zerſtörte 
Gebäude blicken einen an wie Geſpenſter in der Nacht. Schilder 
an den Straßen verbieten den Fuhrwerken hereinzukommen. 
In andern Straßen liegen ungeheure Haufen von Schutt im 
Weg. An einer der Straßen, die ſo mit Schutt bedeckt ſind, 
ſteht ein wenig abſeits von der Straße die freikirchliche luthe⸗ 
riſche Bethlehemskirche, die, wie es uns ſchien, ganz wunderbar 
berſchont worden iſt. Alles um fie herum iſt zerſtört, aber die 
Kirche hat nur geringen Schaden erlitten. Ein Schild beſagt, 
daß der Paſtor nicht mehr in der Nähe der Kirche wohnt, ſon⸗ 
dern einige Häuſergevierte entfernt, Nummer 10, Kokenſtraße. 
Unter dieſer Nummer findet man dann das einzige bewohnbare 
vierſtöckige Gebäude in jenem Häuſergeviert. Alles herum iſt 
zerſtört. Wir wurden in den zweiten Stock dieſes Gebäudes 
gewieſen, um unſern P. J. Kirſten zu finden. Wir fanden auch 
ſein kleines Zimmer, das er mit einem andern Manne teilt. 
Seine Familie war genötigt, auf das Land zu gehen, etwa 
30 Meilen entfernt. Ein ſolches Quartier für einen Paſtor! 
Die Empfindung großer Traurigkeit kommt über einen, wenn 
man es ſieht und darüber nachdenkt. Wenn wir von ſolchen 
Zuſtänden hören, ſollten wir in Amerika wahrlich niemals, nie⸗ 
mals klagen. 

„Ich bin mit meinem Bericht ſchon etwas vorausgeeilt. Ich 
möchte aber noch nachtragen, daß, als ich dem deutſchen Dienſt⸗ 
mädchen, das täglich unſere Zimmer in Berlin in Ordnung ge⸗ 
bracht hat, ein paar Stückchen Schokolade gab, fie überſchweng⸗ 
lich dankte und mir die Verſicherung gab, daß ſie dies für ihre 
kleine Nichte zu Weihnachten aufheben würde. 

„D. Martin Willkomm ſagte in ganz ruhiger Weiſe ohne 


irgendein Anzeichen von Klage: ‚Meine Frau und ich werden 


ſchwerlich den Winter durchleben.“ 

„Dieſe Mitteilung deutet an, daß ich eine Zuſammenkunft 
hatte mit D. Willkomm, dem Rektor der freikirchlichen theologi⸗ 
ſchen Hochſchule in Berlin⸗ Zehlendorf. Er iſt nahezu 70 Jahre 
alt. Die vergangenen Jahre haben ihre Spuren hinterlaſſen. 
Obwohl er geiſtig friſch iſt, hat er körperlich gelitten. Das 


Seminar liegt in der ruſſiſchen Zone, ungefähr drei oder vier 


Häuſergevierte entfernt von der amerikaniſchen Linie. Sie wer⸗ 


den das Geſagte verſtehen, da er nicht eimnal den ſehr niedrigen. 


Nährgehalt (caloric content) bekommen hat, der geſtattet iſt. 
Freunde haben ihm etwas Fruchtſäfte zugeſtellt, Schokolade und 
anderes, aber natürlich nur in ſehr kleinen Quantitäten. Frau 
Willkomm ſteht auch ſchon in höherem Alter und iſt nicht wohl. 
Glücklicherweiſe haben ſie eine Tochter, die in der Amtsſtube des 
Bügermeiſters beſchäftigt iſt und zu Hauſe hilft. Das Seminar 
iſt zerſtört mit Ausnahme eines Gebäudes, das repariert werden 
könnte. (Ich habe das Gebäude nicht geſehen, denn ich habe 
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D. Willkomm gerade hinter der Linie getroffen. Es wäre nötig 
geweſen, beſondere Erlaubnisſcheine [clearance papers] zu er⸗ 
langen oder in ungeſetzlicher Weiſe über die Linie zu gehen. 
Das letztere wollte ich nicht tun, da wir infolge der beſonderen 
Erlaubnis unſerer Regierung reifen.) Ob das Gebäude repa= 
riert werden wird, iſt zweifelhaft. Die freikirchlichen Brüder 
ſcheinen der Meinung zu ſein, daß das Seminar an einem an- 
dern Ort untergebracht werden ſollte. Die Bibliothek der Hoch- 
ſchule und D. Willkomms eigene Bibliothek ſind erhalten geblie— 
ben, befinden ſich aber in der ruſſiſchen Zone. 

„Am Morgen, ehe wir Berlin verließen, trafen wir mit 
einigen Leitern der Breslauer Synode zuſammen in der Woh- 
nung P. P. H. Peterſens, des Präſes unſerer Freikirche. Dieſe 
Männer ſind bereit, für das Luthertum zu kämpfen und zu 
ſterben. Sie kennen auch die Leute in der Landeskirche. Sie 
können einem ſofort ſagen, wer lutheriſch und wer reformiert iſt. 
Ohne Zweifel wird dieſe Zuſammenkunft, zu der ich fie einge- 


laden hatte und für die ſie mir ſehr dankten, Verhandlungen zur 


Folge haben, um nicht nur ihre gegenwärtigen leiblichen Nöte 
zu beſprechen, ſondern vor allem die Lehren des göttlichen Wor- 
tes. Die Paſtoren dieſer Breslauer Freikirche ſind überzeugt, 
daß ſie tatſächlich in allen Punkten mit uns übereinſtimmen. Ihre 
Gemeinden, die in den öſtlichen Provinzen Deutſchlands ſich be— 
fanden, haben entſetzlich gelitten. Manche, vielleicht viele ihrer 
Gemeinden beſtehen nicht mehr. Sie machen hexoiſche An- 
ſtrengungen, ihre Glieder aufzufinden und ſie zu bedienen, und 
vor allem haben ſie das Intereſſe, ſie bei der lutheriſchen Kirche 
zu behalten. 

„Ehe ich aufhöre, von Berlin zu berichten, möchte ich noch 
jagen, daß ich die Freude hatte, am 4. November in Präſes 
Peterſens Gemeinde zu predigen. Sie verſammelt ſich in der 
Halle eines ſtädtiſchen ſogenannten ‚Gemeindehauſes“ nahe bei 
ihrer Kirche. Dieſe iſt nämlich bombardiert worden und kann 


nicht gebraucht werden. Der Gemeinde ſchien es eine wirklich 
große Freude zu bereiten, daß einer aus Amerika auf ihrer 
Kanzel ſtand. Frau Heylandt kam mit andern zu mir mit 
Tränen in den Augen, um mir für die Predigt zu danken. Ihr 
Mann iſt ruſſiſcher Gefangener. Für mich war es ein außer⸗ 
ordentliches Privilegium, eine Reformationspredigt im Lande 
der Reformation halten zu dürfen.“ (Wir fügen ein, daß 
Dr. Paul Heylandt ein bekanntes hervorragendes Glied der Ber⸗ 
liner Gemeinde iſt, der ſehr wertvolle Erfindungen gemacht hat, 
der auch im Intereſſe ſeiner Erfindungen und Geſchäfte wieder⸗ 
holt in Amerika war und uns perſönlich beſucht hat. In dem 
1934 erſchienenen Werke „Große Erfinder und Entdecker“ iſt 
ihm ein beſonderes Kapitel gewidmet.“) 

„Präſes Peterſen hat uns ein ſehr ſchönes Memorandum 
eingehändigt, das von Prof. Hermann Saſſe in Exlangen an alle 
Freikirchen Deutſchlands, namentlich an die Breslauer Synode 
gerichtet iſt. Er hat es am Reformationsfeſt 1944 geſchrieben 
und fordert die Freikirche auf, für das Luthertum zu kämpfen. 
Wir haben keinen Zweifel, daß das Luthertum in Deutſchland 
vor einem Kampf um ſeine Exiſtenz ſteht. Wenn Gott nicht 
Gnade gibt, wird dies die Totenglocke der lutheriſchen Kirche in 
dieſem Lande ſein. Die lutheriſche Kirche ſteht vor ihrem Unter⸗ 
gang. Starke Mächte ſind an der Arbeit, ſie zu zerſtören.“ Un⸗ 
ſere Abſicht iſt, Biſchof Meiſer wieder aufzuſuchen und auch 
D. Saſſe und D. Ehlert zu beſuchen, von denen wir hoffen, daß 
ſie treue Verteidiger der lutheriſchen Sache ſein werden. Wir 
haben dieſen Männern, ſoweit wir ſie beſucht haben, die theo⸗ 
logiſche Literatur angeboten, über die Sie ja Beſcheid wiſſen, 
auch Katechismen, Bibliſche Geſchichten und andere chriſtliche 
Literatur. Dieſes Anerbieten wurde freudig angenommen. Un⸗ 
ſere Abſicht bei unſerm erneuten Beſuch bei Biſchof Meiſer iſt, 
ihn in ſeinen rechten Abſichten zu ſtärken. 

„Ehe ich ſchließe, muß ich noch ſagen, daß, obwohl wir pol⸗ 
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niſche Reiſeerlaubnis (visas) haben, uns doch mitgeteilt wurde, 
daß der rechte Weg dieſer ſein würde, daß wir Exlaubnisſcheine 
(clearance papers) von den Ruſſen bekommen. Wir machten 
einen Verſuch, aber wir konnten nicht zu einem Verſtändnis mit 
dem ruſſiſchen Offizier kommen. Nach weiterer Beratung mit 
unſern amerikaniſchen Beamten eröffnete ſich die Möglichkeit, 
daß wir nach Warſchau mit einem Armeeluftſchiff gelangen könn⸗ 
ten. D. Meyer verſuchte es. Das Luftſchiff unternahm den 
Flug, aber ſchlechten Wetters wegen konnte es nicht in Warſchau 
landen. D. Meyer hatte eine ziemlich ‚wilde Fahrt“ (wild ride). 
Unterwegs hörte er manches über die Schwierigkeiten, wieder 
aus Warſchau herauszukommen, nachdem man hingekommen ſei. 
Dann ſagte ich ihm, daß es nicht angezeigt ſei, ein weiteres 
Riſiko zu unternehmen. Ich war überzeugt, daß, da wir einen 
ernſten Verſuch gemacht hatten, und da allerlei weitere Kompli⸗ 
kationen und Schwierigkeiten entſtehen möchten, wir die Sache 
ſo anſehen ſollten, als ſei dies ein Fingerzeig von Gott, nicht 
nach Polen zu reiſen. 

„Nächſte Woche hoffen wir, nach Genf fahren zu können, 
um ausfindig zu machen, was The World Council of Churches 
tut, um ſein Hilfsprogramm auszuführen.“ z 

Präſes Behnken ſchließt feinen Brief mit den Worten: 
„Wir ſind gewiß, daß Sie unſer in Ihren Gebeten gedenken. 
Als Antwort auf dieſe Gebete führt und beſchützt uns Gott und 
öffnet auch die Türen für uns. Herzliche Grüße.“ L. F. 


— — — 


Die Verſammlung der Slowakiſchen Ev.⸗Luth. Synode 


Die mit uns in der Synodalkonferenz verbundene Slowa— 
kiſche Synode hielt ihre Verſammlung vom 2. bis zum 5. Oktober 
innerhalb der Gemeinde in Streator, Ill. (P. J. Daniel), ab. 
P. Geo. Majoros von St. Louis hielt die Eröffnungspredigt, und 
in dem Gottesdienſt wurde die alte ſlowakiſche Liturgie geſungen, 
die wir öfters gehört haben und die reichhaltiger geſtaltet iſt, als 
viele erwarten würden. Präſes A. Daniel von Detroit verlas 
ſeine Präſidialrede und legte ſeinen Präſidialbericht ab, der ſchon 
vorher den Paſtoren und Delegaten gedruckt zugeſandt worden 
war. P. Joſeph Kolarik von Pittsburgh, Pa., hielt einen Lehr⸗ 
vortrag über Gebetsgemeinſchaft. Die Synode will ſich beſonders 
auch der ſchwer heimgeſuchten Lutheraner in der Slowakei an⸗ 
nehmen. Aus den Beſchlüſſen teilen wir folgendes mit: 

Mit großer Freude wurde ein Geſchenk von 590,000 und 
ein 40 Acker umfaſſendes Stück Land von einem Laienglied der 
Synode, A. Duda, und ſeiner Familie in Slavia, Fla., entgegen⸗ 
genommen, um ein Waiſenhaus und Altenheim neben der dor= 
tigen ſlowakiſchen Kirche (P. St. M. Tuhy) zu errichten. 

Da die Studenten aus der Slowakiſchen Synode auf un— 
ſern Seminaren in St. Louis und Springfield ſtudieren, wurde 
Prof. G. Dolak, der dieſe Schüler auf unſerm College in Fort 
Wayne in der flowakiſchen Sprache unterrichtet und gefördert 
hat, nach St. Louis verſetzt. 

P. J. Daniel wurde wieder zum Präſes gewählt und die 
Paſtoren J. Kucharik sen. von Garfield, N. J., und Geo. Majoros 
von St. Louis zu Vizepräſides. Der Redakteur des engliſchen 
Organs der Synode iſt P. St. G. Mazak von Cudahy, Wis. Fünf 
Paſtoren wurden in die Synode aufgenommen. Die Slowakiſche 
Synode iſt ſchon ſeit vielen Jahren Glied der Synodalkonferenz, 


— 


und bei dem Durchleſen der Namenliſte iſt man erſtaunt, wie 
viele ihrer Paſtoren auf unſern Anſtalten ihre Ausbildung er⸗ 
halten haben. Sie tritt ein für rechte lutheriſche Lehre und 
Praxis und hat eine große Aufgabe unter der ſtarken ſlowakiſchen 
Bevölkerung unſers Landes. L. F. 


Zur. kirchlichen Chronik 


Von unſerer Europakommiſſion. Präſes J. W. Behnken 
it am 29. November glücklich mit dem Luftſchiff in New Pork 
angekommen, und D. L. Meyer gedenkt etwa am 10. Dezember 
wieder in unſer Land zurückzukehren. Erſterer war dann am 
3. Dezember in St. Louis und hielt eine kurze Anſprache an die 
Studenten unſers Seminars und eine längere Verſammlung mit 
unſerer Fakultät. 


Die letzten brieflichen Nachrichten, die wir von ihm und 
D. Meyer erhalten haben, ſind am 11. und am 21. November in 
Frankfurt am Main datiert. D. Behnken berichtet von einem für 
ihn und D. Meyer ſehr freudigen Ereignis. Er ſchreibt: „Sonn⸗ 
tag, den 11. November, wurde hier ein Lutheran service center 
eingeweiht. Man hat gerade dieſe Stadt gewählt, weil in Frank⸗ 
furt die amerikaniſche Beſatzungsarmee ihr Hauptquartier hat. 
Das center iſt mitten in der vormals geſchäftigen und ſchönen, 
aber jetzt durch Bomben zerſtörten Stadt eingerichtet. Die Lage 
könnte keine beſſere ſein, gerade dem großen Bahnhof gegenüber. 
Zehntauſende von Menſchen kommen täglich in dieſen Stadtteil 
und werden den Platz bemerken, der das Schild trägt: Lutheran 
Service Center. Your Home Away from Home.’ Vor zehn 
Wochen war dieſer Platz noch mit ſchauerlichen Ruinen bedeckt, 
eine Folge des ſchweren Bombardements, aber unſere Kapläne 
H. Dierks und A. A. Katt wählten und ſicherten ſich einen Teil 


dieſes Gebäudes als eine paſſende Stätte für unſere Zwecke. 95 


Arbeiter wurden angeſtellt, um die Schutthaufen zu beſeitigen, 


den Schaden wieder herzuſtellen und dieſe Trümmerſtätte zu 


einem ſehr anziehenden Lutheran service center zu geſtalten. 
Infolge der Erlaubnis der Militärbehörden und mit ihrer 
freundlichen und umſichtigen Hilfe wurden alle Hinderniſſe und 
Schwierigkeiten überwunden, und obwohl hunderterlei Cinzel- 
heiten manches Kopfzerbrechen verurſachten, konnte doch die 


DWS 


Stätte am Waffenſtillſtandstag (Armistice Day) eingeweiht 2 


werden. Das Gebäude iſt hübſch und bequem eingerichtet und 
macht den Eindruck eines Heims, und wenn man die Tiſche be— 
ſeitigt, die Stühle in Reih und Glied ſtellt und den Vorhang 
wegzieht, ſieht man einen ſchönen Altar, der die Gottesdienſt⸗ 
beſucher an ihre Heimatskirche erinnern kann. 


D. Dierks ſprach 


das Einweihungsgebet und diente als Liturg, und Kaplan Katt 


hielt die Predigt. 
die Verſammlung. 
geſandt. 


General Brown war zugegen und begrüßte 


Ich ſagte einige Worte im Namen unſerer Synode. 


Ungefähr 140 Männer und Frauen waren zum Morgengottes⸗ 
25 kamen am Abend wieder, um an einer 
Während des Tages beſuchten 370 
Möge Gott 
aus Gnaden die Arbeit, die hier getan wird, ſegnen, möge das 
Gebäude ſeinen Zweck erfüllen, um die Erholungsbedürfniſſe und 
vor allem die geiſtlichen Bedürfniſſe unſerer Männer und Frauen 


dienſt gekommen; 
Bibelkaſſe teilzunehmen. 
Männer und Frauen aus der Armee das center. 


in der Beſatzungsarmee zu befriedigen.“ L. F. 


Präſident Truman hatte ein Grußſchreiben 


hoben und anerkannt. 
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Verbreitung der Kirchenblätter. Alle lutheriſchen Körper⸗ 
ſchaften unſers Landes ſind darauf bedacht, die Leſerzahl ihrer 
Kirchenblätter zu vermehren. Man erkennt eben allgemein, von 
welchem Wert es iſt, daß die Kirchenblätter recht verbreitet und 
fleißig geleſen werden im Intereſſe der Belehrung und der Er- 
bauung der Glieder und der Mitteilungen aus der Tätigkeit der 
Kirchenkörper in Lehranſtalten, Miſſionen und Schulen. Es 
liegt eine Wahrheit in dem Wort, das uns kürzlich wieder ein 
bekannter an einer größeren Gemeinde ſtehender Paſtor unſerer 
Synode ſchrieb: „Der beſte Hilfsprediger, den ich haben kann, 
find unſere kirchlichen Zeitſchriften.“ Und daß unſere beiden 


Gemeindeblätter mit den ihnen beigegebenen oder geſondert er- 
ſcheinenden Diſtriktsblättern eine immer größere Verbreitung 


finden, iſt allgemein bekannt. Der Lutheran Witness hat über 
230,000 Subſkribenten und der „Lutheraner“ über 30,000. 
Der „Lutheraner“ hat in den letzten Jahren um rund 10,000 
zugenommen, und wir haben Grund anzunehmen, daß trotz der 
Abnahme der Kenntnis der deutſchen Sprache und der widrigen 
Verhältniſſe infolge des Weltkriegs die Zahl noch ſteigen wird. 
Aber es iſt noch immer viel Arbeit im Intereſſe der Verbreitung 
der kirchlichen Zeitſchriften zu tun, und wir bitten wieder unſere 
Paſtoren, Lehrer und Gemeindeglieder, in dieſer Hinſicht, be⸗ 
ſonders in der bevorſtehenden Zeit des Jahreswechſels, tätig zu 
ſein. Glücklicherweiſe ſcheint auch die Papiernot etwas abzu⸗ 
nehmen und nicht der Verbreitung der Kirchenblätter hindernd 


in den Weg zu treten, obwohl noch manche Schwierigkeiten auch 


darin zu überwinden ſind. 

In dieſer Verbindung teilen wir auch mit, daß in der 
Redaktion des Lutheran, des amtlichen Blattes der Vereinigten 
Lutheriſchen Kirche, eine Veränderung eingetreten iſt. Der lang⸗ 
jährige Leiter des Blattes, Dr. Nathan R. Melhorn, iſt am 
31. Oktober zurückgetreten, nachdem er 25 Jahre als Schrift⸗ 
leiter gedient hat. An ſeine Stelle iſt Dr. Elſon Ruff getreten. 
Die Nummer des Lutheran, die dies berichtet, enthält auch einen 
längeren Artikel über die Redakteure von Kirchenblättern der 
Vergangenheit unter dem Titel: There Were Editors in the 
Old Days.” Es heißt darin: „Furchtloſe Männer vergangener 
Tage beſorgten die Kirchenblätter, die die Kirche der Vergangen- 
heit tief bewegt haben.“ Unter dieſen Redakteuren wird Ben— 
jamin Kurtz genannt, der Schriftleiter des Observer, der durch 
ſeine Reiſe nach Deutſchland in den dreißiger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts mit den Anſtoß gegeben hat, daß die ſächſiſchen 
Emigranten und Väter unſerer Synode ſich gerade nach Amerika 
wandten. Es heißt dann in dem Artikel: „Wenn Kurtz der 
‚Modernijt‘ unter den lutheriſchen Redakteuren des 19. Jahr⸗ 
hunderts war, ſo war C. F. W. Walther der „Fundamentaliſt““, 
und es folgt nun eine Abbildung der erſten Nummer des „Lu⸗ 
theraner“ vom 7. September 1844 und ſeines Redakteurs Wal⸗ 
ther, und in rechter Weiſe wird die Bedeutung Walthers und 
fein Eintreten für Gottes Wort und Luthers Lehre hervorge— 
Doch muß dazu bemerkt werden, daß, 
während Kurtz freilich den liberalen Standpunkt der alten Gene- 
ralſynode teilte, Walther nicht ein „Fundamentaliſt“ genannt 
werden kann, da er nicht nur in einigen, ſondern in allen 
Stücken ſich feſt auf Gottes Wort ſtellte. 

Dabei wird auch ein Vorfall mitgeteilt, der den meiſten 
unſerer Leſer unbekannt ſein dürfte. Ein Fiſchhändler in 
Detroit kam zu ſeinem Paſtor und fragte ihn, ob die Schriftworte 
Joh. 10, 27. 28: „Meine Schafe hören meine Stimme ... und 


niemand wird ſie mir aus meiner Hand reißen“, auf die Aus⸗ 


erwählten oder auf die Zeitgläubigen zu beziehen ſei. Sein 
Paſtor antwortete ihm: „Auf die Zeitgläubigen.“ „So“, rief 
dann der Fiſchhändler aus, „jetzt habe ich genug! Ich muß 


D. Walther folgen und nicht Ihnen.“ 

Unter den Redakteuren wird dann noch Dr. W. A. Paſſa⸗ 
bant von Pittsburgh genannt und geſchildert, der das Blatt The 
Missionary herausgab, das ſpäter mit dem Lutheran verbun⸗ 
den wurde, und der namentlich durch ſeine Tätigkeit auf dem 
Gebiete der Wohltätigkeitsanſtalten bekannt geworden iſt, und 
ſchließlich der noch lebende W. H. Greever, der The American 
Lutheran Survey herausgegeben hat, aber nach 14jährigem Er⸗ 
ſcheinen das Blatt wieder eingehen laſſen mußte. L. F. 


Vom Bibelleſen. Die Amerikaniſche Bibelgeſellſchaft will 
nicht nur Bibeln verbreiten, ſondern auch dazu ermuntern, daß 
Leute die Bibel wirklich leſen. Sie hat daher eine „Bibelzeit“ 
in Vorſchlag gebracht, in welcher täglich gewiſſe Kapitel aus der 
Bibel geleſen werden ſollen. Dieſe Zeit dauert vom Danktag bis 
Weihnachten. 38 

Um aber den Leuten das Bibelleſen zu empfehlen, hat ſie 
von unſern Leuten im Vaterlandsdienſt ihnen liebgewordene 
Schriftabſchnitte ausſuchen laſſen, und dieſe bietet ſie denen an, 
die ſie wünſchen, mit der Anweiſung, wie etwa dieſe Schrift- 
abſchnitte zu leſen ſeien. Nur die Schriftabſchnitte für den 
Danktag und für Weihnachten find von Vertretern der Gefell- 
ſchaft ſelbſt gewählt worden. 

Die Auswahl iſt im allgemeinen eine gute. Wir finden 
unter den dargebotenen Abſchnitten zum Beiſpiel den 23. Pſalm; 
Joh. 10, 1—18; Matth. 5; Joh. 14; Röm. 12; Gal. 6; Kol. 3; 
Eph. 4; Pſ. 1; 1 Kor. 15; Matth. 28; Offenb. 21 und 22. Wer 
dieſe und andere Schriftabſchnitte andächtig lieſt, wird davon 
gewiß Segen haben. 

Eins aber haben wir in der Auswahl vermißt: es finden 
ſich darin nicht genug Stellen, in denen Sünde und Gnade be- 
tont werden. Röm. 1 und 2 finden ſich zum Beiſpiel nicht in 
der Auswahl; auch nicht Röm. 3; auch nicht Jeſ. 53. Die Aus⸗ 
wahl macht den Eindruck, als verſtände man nicht den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Rechtfertigung und Heiligung, Geſetz und Evan⸗ 
gelium, Sünde und Gnade, kurz, daß wir arme verlorne Sünder 
ſind, die allein aus Gnaden durch den Glauben an Chriſtum 
ſelig werden. 

Wie geſagt, ſoll dieſe Auswahl den Leuten nur Luſt machen, 
die Bibel zu leſen. Es handelt ſich daher hier um eine Aus⸗ 
nahme. Die Regel iſt, daß wir die Bibel leſen, wie ſie uns 
gegeben iſt, nämlich daß wir zum Beiſpiel mit dem Evangelium 
St. Matthäi anfangen und das ganze Neue Teſtament leſen, 
dann aber auch das Alte Teſtament aufnehmen. Dies will auch 
die genannte Bibelgeſellſchaft. Tun wir das, ſo wird uns der 
Heilige Geiſt ſelbſt durch das in der Schrift gegebene Geſetz und 
Evangelium zeigen, daß wir armen Sünder allein aus Gnaden 
um Chriſti Verſöhnungstodes willen durch den Glauben ſelig 
werden können; und ſo werden wir dann auch recht dazu an⸗ 
getrieben, daß wir vor Gott fromm und heilig nach ſeinem 
Wort leben. 

Das Wichtige iſt: Man leſe die Bibel. J. & M. 

Soldaten wollen Prediger werden. Das Organ der Ver⸗ 
einigten Lutheriſchen Kirche, The Lutheran, teilte neulich mit, 
daß Ende September 3,789 Soldaten ſich bei ihren Kaplänen 
gemeldet hätten, um in den Dienſt der Kirche als Prediger zu 
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treten. Die Kirchengemeinſchaften, die in Betracht kommen, 
ſind die folgenden, und zwar in der Reihe, wie ſie genannt wer⸗ 
den: Methodiſten, Baptiſten, Presbyterianer, Epiſkopale und 
Der Lutheran bemerkt, daß von den erſten 2,000, 


treten wollten, die dem National Lutheran Council zugehören. 

Ein anderes Blatt berichtet über den Beweggrund dieſer 
Soldaten. Auf viele Soldaten hat offenbar der Krieg mit ſeinen 
Schrecken und dazu auch der wichtige geiſtliche Dienſt, den treue 
chriſtliche Kapläne verrichteten, einen tiefen Eindruck gemacht. 
Es iſt daher kein böſes Zeichen, daß ſich ſo viele für den Dienſt 
in der Kirche melden. Hoffentlich werden ſie auch von den 
betreffenden Kirchen recht unterrichtet, ſo daß ſie Gottes Wort, 
und zwar nur Gottes Wort, predigen, denn nur Gottes Wort 
vermag Sünder ſelig zu machen. 

Dieſelbe Nummer enthält auch eine Kritik ſeitens mancher 
Soldaten in bezug auf die Predigten, welche manche Prediger 
halten. Dieſe Kritik wird ſchließlich dahin zuſammengefaßt, daß 
ſich die Predigt oder die Religion den perſönlichen und ſozialen 
Bedürfniſſen der jungen Leute anpaſſen müſſe. 

Was dieſe Worte ſagen wollen, iſt nicht klar. Sagen ſie 
aus, daß die Predigten zeitgemäß ſein müſſen, jo liegt darin 
eine wichtige Wahrheit, die unſere Kirche je und je betont hat. 
Gottes Wort muß ſo gepredigt werden, daß es die Herzen trifft. 
Sagen die Worte aber aus, daß die Prediger ein ſogenanntes 
„ſoziales Evangelium“ ſtatt Gottes Wort verkündigen ſollen, 
ſo iſt das verkehrt. 

Auch Johannes der Täufer hatte unter ſeinen vielen Zu⸗ 
hörern Soldaten. Ihnen predigte er dasſelbe, was er allen 
andern Zuhörern predigte, nämlich Buße und Glauben, Geſetz 
und Evangelium, das Zeugnis von der Sünde und das Zeugnis 
von Chriſto, dem Sünderheiland. Und dieſe Predigt war nicht 
vergeblich; denn, wie St. Lukas berichtet, die Kriegsknechte kamen 
und fragten: „Was ſollen denn wir tun?“ Und dann hat 
Johannes dieſe bußfertigen Soldaten auf die Heiligung und 
guten Werke aufmerkſam gemacht, die ſie in ihrem Stand ver⸗ 
richten ſollten: „Tut niemand Gewalt noch Unrecht und laſſet 
euch genügen an eurem Solde“, Luk. 3, 14. 

Was auch unſere Soldaten nötig haben, ſind nicht beſondere 
Predigten, die andern Leuten etwa nicht gehalten werden könn⸗ 
ten, ſondern ſolche Predigten, die Gottes Wort in bezug auf 
Rechtfertigung und Heiligung klar darlegen. Predigen wir nur 
Gottes Wort nach Geſetz und Evangelium lauter und rein und 
wenden wir es auf unſere Verhältniſſe an, ſo wird Gott darauf 
ſeinen Segen legen. Die Hauptſache iſt immer, daß Gottes 
Wort ins Herz kommt. 5 J. T. M. 

„Jeſus half auf Bitten ſeiner Mutter.“ In ihrer Propa⸗ 
ganda hier in St. Louis hat die römiſche Kirche durch ihre Laien 


auch eine Anzeige unter der überſchrift „Jeſus half auf Bitten 


ſeiner Mutter“ veröffentlicht. 


Die Anzeige bezieht ſich auf 


Joh. 2,9, wo der Evangeliſt Johannes uns berichtet, daß auf 


der Hochzeit zu Kana die Mutter Jeſu für die Hochzeitsleute 
Fürbitte eingelegt und dadurch den Heiland bewogen habe, 
Waſſer in Wein zu verwandeln, alſo ein Wunder zu tun. Dar⸗ 
aus wird dann geſchloſſen, daß die Mutter Jeſu überhaupt für 
uns Sünder auf Erden bei ihrem Sohn im Himmel Fürbitte 
einlege, und wir daher zu ihr beten müßten: „Heilige Maria, 
Mutter Gottes, bitte für uns.“ Die römiſche Kirche bringt 
auch in derſelben Anzeige eine Flugſchrift mit dem Titel „Ehre 
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Maria, deine Mutter“ zur Kenntnis der Leſer. In dem Artikel 
heißt es unter anderm: „Warum ſollte Jeſus nicht auf die Für⸗ 
bitte ſeiner eigenen Mutter hören? Dürfen wir uns deshalb 
wundern, daß täglich Millionen von Männern, Frauen und 
Kindern beten: ‚Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für uns 
Sünder'?“ 

Bibelgläubige Chriſten wundern ſich allerdings hierüber 
als über eine grobe übertretung des erſten Gebots. Ihnen iſt 
es nicht unbekannt, was Jeſus auf die Bitte ſeiner Mutter ant⸗ 
wortete, nämlich: „Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffen?“ Er 
ließ ſich nichts vorſchreiben, ſondern handelte als der HErr. 
Zudem ſagt uns die Schrift ſehr klar: „Es iſt ein Gott und 
ein Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, nämlich der 
Menſch Chriſtus Jeſus“, 1 Tim. 2, 5. Chriſtus allein iſt unſer 
Mittler und Fürſprecher. Wer die „Heiligen“ zu Mittlern 
macht, verſündigt ſich gegen das klare Wort Gottes. Die 
Marienverehrung in der römiſchen Kirche beweiſt, daß das 
Papſttum gegen die Schrift iſt. Wer die Maria und andere 
„Heilige“ verehrt, ſchändet unſern hochgelobten Heiland, der 
allein unſer Mittler und Seligmacher ſein will. J. T. M. 


Der Mittler. Als wir vor kurzem in Chicago waren, wurde 
uns ein Blättchen überreicht, das den Namen „Der Mittler“ 


führt und von gewiſſen Chriſten im Intereſſe der Judenmiſſion 


herausgegeben wird, und zwar in engliſcher und hiddiſcher 
Sprache. Von den darin enthaltenen Artikeln intereſſierte uns 
beſonders der folgende, der unter der überſchrift „Rabbiner 
werden Chriſten“ erſchienen iſt. 

In dem Artikel, von einem bekehrten Juden, Henry Ein⸗ 
ſpruch, geſchrieben, wird darauf Bezug genommen, daß vor 
einiger Zeit der Rabbiner Stephen S. Wiſe in New York ganz 
zornig wurde, als er hörte, daß der berühmte Rabbiner Zolli 
in Rom zur römiſchen Kirche übergetreten ſei. Wiſe hat dabei 
aber überſehen, daß er 1929 einen franzöſiſchen Rabbiner, Aimé 
Pallière, in ſeiner Judenſchule reden ließ. Und Aimé Pallière 
war ein Chriſt, der ſich dem Judentum zugewendet hatte. 

Der Artikel führt dann eine ganze Reihe von Rabbinern an, 
die Chriſten geworden ſind. Da war zum Beiſpiel der Rabbiner 
Dr. Max Wertheimer, der vor Jahren einer Synagoge in 
Dayton, Ohio, vorſtand und von ihr ein Jahresgehalt von 
52,000 bezog, damals eine große Summe. Er wurde Chriſt 


und bediente dann eine chriſtliche Gemeinde für 8500 das Jahr. 


Da war ferner der Rabbiner Abraham Jäger, der wegen feiner 
Kenntniſſe und ſeines Fleißes von dem Hebrew Union College 
in Cincinnati ein Zeugnis des höchſten Lobes erhielt. Auch er 
wurde Chriſt. Da war ferner Rabbi Iſaak Lichtenſtein, der 
34 Jahre lang in Ungarn an Synagogen geſtanden hatte. Ex 
wurde dadurch Chriſt, daß er das Neue Teſtament ſtudierte, um 
die chriſtliche Lehre zu widerlegen. Da wurde, wie er ſchreibt, 
mit einem Male ſein Herz geöffnet, und Licht fiel hinein, das 


Licht, daß Jeſus der Meſſias, der Mittler zwiſchen Gott und den 


Menſchen iſt. Er wurde Chriſt und widmete ſich von nun an 
der Ausbreitung des Evangeliums. Da war weiter Michael 
Solomon Alexander in England, der Chriſt wurde und ſpäter als 
proteſtantiſcher Biſchof nach Jeruſalem zog und dort viele Jahre 
lang im Segen wirkte. 

Chriſten freuen ſich, wenn ſie ſolche Berichte leſen, und 
werden dadurch angeſpornt, um ſo mehr dem Judenvolk das 
Evangelium zu bringen. J. T. M. 
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Seine erſte Weihnacht 


Als vor einigen Jahren einer unſerer Anſtaltsmiſſionare 
in Michigan durch die Halle des Anſtaltsgebäudes ging, ſah er 
einen 20jährigen Jüngling auf ſeinem Bette ſitzen, der ein 
ſchönes neues Buch in ſeinen Händen hielt und es ſo freundlich 
anblickte wie ein kleines Mädchen ſeine Puppe und ſich ſehr zu 
freuen ſchien. 

Er ſagte zu ihm: „Was haſt du da für ein ſchönes neues 
Buch.“ Lächelnd zeigte er es ihm. 
die einer von den Patienten, der die Gottesdienſte in der Kapelle 
beſuchte und im Chor ſang, während der Woche für ſeinen Freund 
in der Stadt gekauft hatte. 

„George, möchteſt du gerne einige paſſende Worte leſen, 
die für dieſe Zeit paſſen?“ 

„Ja“, antwortete ex mit freundlichem Lächeln. 

Der Paſtor öffnete die Bibel und ſchlug auf Luk. 2 und 
ſagte: „Lies das. Darin wirſt du die froheſte Botſchaft finden, 
die je geſchrieben wurde, namentlich für dieſe Zeit und für deine 
Lage. Wenn dies dich nicht glücklich macht, ſo wird es auch 
nichts anderes tun.“ 

Schüchtern und etwas verlegen ſprach er: „Ich kann aber 
nicht leſen.“ 

„Dann muß ich es dir vorleſen.“ 

Der Miſſionax las langſam und erklärte ihm die Weis— 
ſagungen der alten Zeit und ſagte ihm von Joſeph und Maria 
und von der Krippe zu Bethlehem und von der Botſchaft des 
Engels für die Hirten und von ihrem einfältigen Glauben und 
von ihrer großen Freude an dem Heiland der Welt. 

Als er fertig war, ſprach er: „Nun, George, was denkſt du 
davon?“ 

Er gab zur Antwort: „Ich habe dies nie vorher gehört. 
Ich hörte Sie von Jeſu reden in der Predigt. Aber dies iſt das 
erſtemal, daß ich hörte, was Weihnachten zu bedeuten hat.“ 

Ich war überraſcht, einen ſolchen Menſchen zu finden, nicht 
in Afrika, ſondern in Michigan. 

Ich fragte ihn: „Glaubſt du das auch?“ 

Er gab zur Antwort: „Gewiß glaube ich das, und ich werde 
noch mehr darüber lernen.“ 

„Und ich werde dir noch mehr darüber ſagen“, ſprach der 
Miſſionar. Michigan-Gemeindebote 


— 


Advent 


Das Bild an der Spitze der heutigen Adventsnummer iſt 
genommen aus Konrad Macks „Am Ort, da Gottes Ehre wohnt! 
Kirchengemälde von Profeſſor D. Rudolf Schäfer“. Ein feſt⸗ 
licher Glanz geht von dem Bilde aus: Jungfrauen in weißen 
Gewändern mit hocherhobenen Lampen, jo daß ihre Lichter ſtehen 
wie fünf ſtrahlende Sterne. Ihre andächtig aufmerkſamen An⸗ 
geſichter verklärt mehr noch ein inneres Leuchten, ein ſeliger 
Schein. Das Bild, das ſich in einer Diakoniſſenkirche befindet, 
zeigt das Warten auf die Wiederkunft des HErrn und zugleich 
den Dienſt der barmherzigen Nächſtenliebe, nach dem andern 
Heilandswort: „Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, daß 
ſie eure guten Werke ſehen und euren Vater im Himmel preiſen.“ 
Matt. 5, 16. 


Ser „Sutheran 380 


Es war eine neue Bibel, 


Wachet auf, ruft uns die Stimme 


„Welch gewaltigen Eindruck die Kantate ‚Wachet auf, ruft 
uns die Stimme hinterließ, an welcher ſich der große Leipziger 
Meiſter Johann Sebaſtian Bach mit den gewaltigen Worten un⸗ 
ſers großen Liederdichters Philip Nikolai vereinigte, das vermag 
keine Feder zu ſchildern.“ 

So hieß es in einem Bericht von einem Cantatefeſt vor meh⸗ 
reren Jahren. | 


Die Frage aller Fragen 


Ein Chriſtentum ohne einen gottmenſchlichen Chriſtum, was 
iſt das? Ein Tag ohne Sonne, ein Baum ohne Wurzel und 
Krone. Und doch iſt bei manchen des Suchens und Fragens nach 
Chriſto ſo wenig. Einſt in den Tagen des Kirchenvaters Gregor 
von Nazianz (F390) war, wie uns erzählt wird, dieſe Frage 
aller Fragen auf aller Lippen und in aller Herzen. Da wurde 
auf dem Markte über Chriſtum geſtritten, und kaum konnte man 
in einen Verkaufsladen eintreten, ohne gefragt zu werden: 
„Was dünket dich um Chriſtum? Iſt er Gottes Sohn oder 
bloßer Menſch?“ Und heute? Heute kann man oft ſtundenlang 
mit Chriſten zuſammen ſein, ohne daß der Name des Ewigen 
genannt wird, von dem Luther bekennen konnte: „In meinem 
Herzen herrſchet allein und ſoll herrſchen dieſer einige Artikel 
Jeſus Chriſtus, welcher aller meiner geiſtlichen und göttlichen 
Gedanken, ſo ich immerdar bei Tag und Nacht haben mag, der 
einige Anfang, Mitte und Ende iſt.“ 


Todesanzeigen 


P. em. Guſtav Grönow, der am 8. Oktober geſtorben 
iſt, wurde am 5. Dezember 1866 in Königsfelde, Deutſchland, 
geboren. Konfixmiert wurde er im Jahre 1880 zu Ziegenort, 
Deutſchland. Nach ſeiner Konfirmation beſuchte er das Gym⸗ 
naſium zu Plötzenſee bei Berlin. Gottesfürchtige Lehrer rieten 
ihm, ſich für das heilige Predigtamt ausbilden zu laſſen. Er 


machte dann die Reiſe nach Amerika, wo er in unſerm praktiſchen 


Seminar zu Springfield weiterſtudierte und ſein Examen im 
Jahre 1896 beſtand. 

Seine erſte Pfarrſtelle war Imogene, Jowa. Später diente 
er dem HErrn in folgenden Gemeinden: Haſtings und Mallard, 
Soma, und Bonfield, Ill. Im Jahre 1923 legte er in ſeiner 
letzten Gemeinde das Amt nieder und zog dann mit ſeiner Familie 
nach Orange, Calif., wo er ſich in den Ruheſtand ſetzte. 

Im Jahre 1906 war er nach Stettin, Deutſchland, gereiſt, 
wo er ſich am 15. September mit Anna Schulz vermählte. 
P. Hermann Amling amtierte bei der Trauung. Dieſe Ehe 
wurde mit zwei Kindern geſegnet. Er hinterläßt ſeine Witwe, 
einen Sohn, eine Tochter, ein Großkind und andere Verwandte. 

Der Trauergottesdienſt wurde am 10. Oktober abgehalten. 
Der Unterzeichnete predigte über Hebr. 4, 9. P. A. Bode verlas 
den Lebenslauf und verſah den Altargottesdienſt. P. Armand 
Müller redete einige Worte als Vertreter des Diſtriktspräſes. 
Amtsbrüder dienten als Bahrtuchträger. Die Beſtattung geſchah 
auf dem Kirchhof der St. Johannisgemeinde in Orange. 

W. C. Geſch 
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P. Fritz E. Kerſten, der am 21. Oktober in St. Paul, 
Minn., im Alter von 69 Jahren, 9 Monaten und 3 Tagen, ge— 


ſtorben iſt, war in Berlin in Deutſchland geboren am 18. Januar 


1876. Im Alter von 12 Jahren kam er mit ſeinen Eltern in 


unſer Land, wo dieſe ſich in Cedar Falls, Jowa, niederließen. 


} 
N 


r 


„ 


ſtatt. 


Kurz nach ſeiner Konfirmation im Jahre 1890 zogen ſeine 
Eltern nach Chicago und wurden dort Glieder der Bethlehems— 
gemeinde. In Chicago betrieb der Entſchlafene verſchiedenerlei 
Handwerk, bis fein Seelſorger ihn 1898 bewog, in unfer Pre— 
digerfeminar in Springfield einzutreten. Im Jahre 1904 voll— 
endete er ſeine Studien und trat ins Amt. Noch im ſelben Jahr 
verheiratete er ſich mit Ella Keller aus Chicago. Seine erſte 
Pfarrſtelle war in Baker, Kanſ. 1907 kam er nach Wisconſin, 
wo er nacheinander die Parochien Mondovi, Oſſeo und Almena 
bediente, bis er im Februar 1929 nach Nekooſa, Wis., kam, wo 
er bis zu ſeiner Amtsniederlegung am 15. Auguſt dieſes Jahres 
in ſichtlichem Segen arbeitete. Seitdem wohnte er in St. Paul, 
wo er eine Anſtellung in der Bibliothek unſers Concordia-College 
angenommen hatte. Nach nur kurzer Tätigkeit in ſeiner neuen 
Stellung erlitt er einen Schlaganfall und ſiechte dann allmählich 
dahin, bis der Tod ihm endlich als eine Erlöſung von allem 
übel kam. Während ſeiner 41jährigen Amtstätigkeit bekleidete 


er auch durch mehrere Termine hindurch das Amt eines Viſita⸗ 


tors. Er war ein treuer, rechtſchaffener Diener im Weinberg 
des HErrn. 
Sein Leichenbegängnis fand am 24. Oktober in Nekooſa 
Am Vormittag redete P. G. M. Krüger Worte des Troſtes 
im Kreis der Familie und der nahen Verwandten des Entſchla⸗ 
fenen. P. W. F. Ludwig hielt die Predigt im Gottesdienſt in der 
Kirche am Nachmittag und Vizepräſes E. H. Bertermann eine 
Anſprache im Namen des Nord-Wisconſin-Diſtrikts. Den Al⸗ 
targottesdienſt verſah der Unterzeichnete, ſein Nachfolger an der 
Gemeinde zu Nekooſa, ebenfalls den Gottesdienſt auf dem ſtädti⸗ 


ſchen Kirchhof. 


Es überleben den Verſtorbenen ſeine Witwe, fünf Kinder, 
drei Schweſtern und neun Enkelkinder. L. H. Götz 


Lehrer emer. Theodor Karl Bügel war geboren am 


13. November 1866 in St. Louis, Mo., als Sohn John Bügels 


n 


St. Paul, Minn. 
Jahre gedient hatte, folgte er einem Beruf an die St. Johannes⸗ 


N ſegnet w 


und deſſen Ehefrau, Wilhelmine Dorothea, geb. Querl. In 
ſeinem vierten Lebensjahr ſtarb ſeine Mutter, und ſo kam er 
und ſein älterer Bruder in das Haus ſeiner Tante und ſeiner 


Großeltern. Er beſuchte die Gemeindeſchule in St. Louis und 
in Chicago. 5 


Als ſein Vater ſich wieder verheiratete, kam die Familie 


wieder zuſammen und zog nach Paola, Kanſ., wo er von P. Mat⸗ 
thias konfirmiert wurde. 
Lehrerſeminar in Addiſon ein und machte im Jahre 1887 ſein 
Examen. 


Im Jahre 1883 trat er in unſer 


Seine erſte Lehrſtelle war in der St. Petrigemeinde in 
Nachdem er dieſer Schule zweiundeinhalb 


gemeinde in Young America, Minn. Dort wurde er am 13. April 
1890 in ſein Amt eingeführt von P. F. Streckfuß. Die Schule 
wurde damals von 93 Kindern beſucht. 

Am 29. Oktober 1891 trat er in den heiligen Eheſtand 


mit Eliſabeth Henke von St. Paul. Neununddreißig Jahre lang 


durfte er mit ihr in glücklicher Ehe, die mit vier Kindern ge— 
urde, leben. In den langen 41 Jahren in der Schule 


x = 


in Young America war er mit guter Geſundheit geſegnet und 
richtete ſein Amt treu und gewiſſenhaft aus. Während ſeiner 
Amtszeit wuchs die Schule von einer Schulſtube auf drei 
Schulſtuben. 

Er hat auch dem Minneſota-Diſtrikt gedient. Achtzehn 
Jahre lang war er Vorſitzer der Lehrerkonferenz und mehrere 
Jahre lang Glied der Schulbehörde des Diſtrikts. 

Im Jahre 1930 ſtarb plötzlich feine Ehefrau. Ein Augen- 
leiden, das faſt vollſtändige Blindheit verurſachte, nötigte ihn 
im Jahre 1932, ſein Amt niederzulegen und in den Ruheſtand 
zu treten. Eine erfolgreiche Operation ſtellte ſein Augenlicht 
wieder her, ſo daß er noch einige Jahre lang ſeinen Ruheſtand 
genießen konnte. Bald aber zeigten ſich Altersſchwäche und 
mehrere Leiden, die ſeine letzten Kräfte langſam verzehrten. 
1943 wurde er vom Schlag gerührt und auf ein faſt zweijähriges 
Krankenlager gelegt. Er ſtarb am 5. September im feſten Glau⸗ 
ben an ſeinen Heiland im Alter von 78 Jahren, 9 Monaten und 
22 Tagen. Die nächſten überlebenden ſind ſeine vier Kinder, 
7 Großkinder, zwei Urgroßkinder und eine Stiefſchweſter. Die 
Leichenfeier wurde am 8. September abgehalten. P. W. P. 
Kramer, der jetzige Paſtor der Gemeinde, hielt die deutſche 
Leichenrede, P. Carl Nürnberg von Stillwater (Afton Tp.), 
Minn., einer feiner früheren Schüler, die engliſche. 

W. P. Kramer 


P. Stephanus J. E. Frey ſtarb am 6. November im 
Hoſpital zu Walpole, Maſſ., und wurde von feiner früheren 
Kirche in Clinton, Maſſ., aus zu Grabe getragen. 


P. em. H. C. Gärtner ſtarb am 18. November in Waco, 
Tex., und wurde dort am 20. November chriſtlich zur Erde be⸗ 
ſtattet. 

P. em. C. W. Schönow, früherer Seelſorger der Ge— 
meinde in Frankentroſt, Mich., ſtarb am 23. November in 
Saginaw, Mich., und wurde am 26. November in Frankentroſt 
zu Grabe getragen. 


P. Ph. Ziemendorf von North Tonawanda, N. Y., 
ſtarb am 17. November und wurde in St. Johnsburg, N. Y., am 
20. November zu Grabe getragen. 


Lehrer C. Wm. Widenhöfer von der Concordiage- 
meinde in Fort Wayne, Ind., ſtarb am 7. November und wurde 
dort am 10. November zur Erde beſtattet. 


Dr ccc 
Neue Druckſachen 


Siehe, dein König kommt zu dir. Kurze Andachten für die Zeit vom 
23. November 1945 bis zum 7. Januar 1946. H. Wein. 48 Sei⸗ 
ten. Preis: 5 Cent pro Exemplar portofrei; 48 Cent das Dut— 
zend, Porto extra; 83 das Hundert, Porto extra. 


The Golden ABC. Daily Devotions No. 65. By Martin Graeb- 
ner, D. D. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 
Derſelbe Preis. 

Dieſe Andachtsbüchlein für die Advents-, Weihnachts- und Neujahrs⸗ 
zeit ſeien wieder der Beachtung unſerer Chriſten empfohlen. Das deutſche 
hat unſer P. H. Wein in St. Joſeph, Mo., verfaßt, das engliſche D. Martin 

Gräbner von unſerm College in St. Paul. Das deutſche nimmt beſtändig 

Bezug auf die Feſtzeit, das engliſche legt lauter Sprüche aus dem 119. 

Pſalm zugrunde, der in unſern Bibelausgaben die überſchrift führt: „Der 


Chriſten gülden A B C, vom Lobe, Liebe, Kraft und Nutzen des Wortes 


Gottes“, woraus ſich eben der Titel erklärt. 


Beide ſind wieder mit den 
üblichen Gebeten ausgeftattet. L. F. 


| 
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Ser Tutheranet iS 


Proceedings of the Sixty- fifth Convention of the Western District 


Con- 
Preis: 


of the Synod of Missouri, Ohio, and Other States. 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 79 Seiten. 
33 Cent. 

Mit dem Druck der Berichte unſerer Diſtriktsſynoden ſteht es noch 
immer ſo wie ſchon ſeit einer Reihe von Jahren. Es iſt keine Einheit⸗ 
lichkeit. Manche Diſtrikte laſſen ihre Berichte in unſerm Concordia 
Publishing House drucken, andere bei näher gelegenen Druckereien, wo⸗ 
gegen an ſich nichts einzuwenden iſt, wenn einigermaßen ein einheitliches 
Format innegehalten wird. Manche dieſer Berichte enthalten die Lehr⸗ 
verhandlungen und die Geſchäftsverhandlungen, andere nur die Geſchäfts— 
verhandlungen; wieder andere Berichte erſcheinen in den eigenen Diſtrikts⸗ 
blättern. Und auch da wird öfters ein Unterſchied gemacht zwiſchen Lehr— 
verhandlungen und Geſchäftsverhandlungen. Manche Berichte werden 
wohl überhaupt nicht gedruckt außer kürzeren Mitteilungen 1 5 5 Di⸗ 

er vor⸗ 
liegende Bericht des Weſtlichen Diſtrikts enthält alles: die Präſidialrede, 
den Präſidialbericht, das Lehrreferat auf 16 Seiten über das allgemeine 
Prieſtertum der Gläubigen von Dr. L. W. Spitz und ausführliche Mit⸗ 
teilungen über die mancherlei Geſchäftsverhandlungen, ſo daß man wirk⸗ 
lich eine genauere Vorſtellung davon gewinnt, was im Diſtrikte vor ſich 


geht und was auf der Diſtriktsverſammlung geſchehen iſt. L. F. 
When Shadows Fall. Readings Selected by Wm. A. Lauterbach. 
Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 64 Seiten. 


Preis: 15 Cent. 

Dieſes Büchlein beſteht aus großgedruckten Bibelſprüchen und Lieder⸗ 
verſen. Für alle iſt je eine beſondere Seite beſtimmt, und meiſtens iſt 
eine freie Zeichnung beigegeben. Es findet Platz in jeder Rocktaſche und 
für weibliche Leſer in einem der heutzutage üblichen bags und wird 
darum gern benutzt werden. L. F. 


Choral Octavos. Hall & McCreary Company, Chicago, III. 

Der bekannte Muſikverlag hat uns wieder 10 Veröffentlichungen zu: 
gehen laſſen, 7 für gemiſchten Chor und 3 für höhere d Stimmen. 
Wir geben kurz den Titel und den Preis an, zunächſt der 7 Nummern 
für gemiſchten Chor: No. 1619: “Let There Be Light” (16 Cent); 
No. 1620: “God Be Merciful Unto Us“ (16 Cent); No. 1621: Fear 
Not, Thou Faithful Christian Flock” (18 Cent); No.1628: “Now 
Let Every Tongue Adore Thee“ (16 Cent); No.1629: Blessed Are 
They” (16 Cent); No. 5512: “Let Us Praise God” (16 Cent); No. 5513: 
Incline Thine Ear“ (16 Cent). Die Stücke für treble-Stimmen find: 
No. 2531: “Go Not Far From Me, O God” (18 Cent); No. 2535: 
“Come Unto Him“ (16 Cent); No. 2538: “God Be in My Head” 
(15 Cent). Wir heben jedoch die folgenden Chorſtücke hervor: No. 1621: 
Fear Not, Thou Faithful Christian Flock”, eine andere Überſetzung 
von „Verzage nicht, du Häuflein klein“, als ſich in unſerm engliſchen Ge— 
ſangbuch findet (O Little Flock, Fear Not the Foe). Die Melodie 
iſt aus dem Straßburger Pſalter genommen, und die Begleitung ſtammt 
zum Teil von Johann Sebaſtian Bach. No. 1628: Now Let Every 
Tongue Adore Thee,“ die bekannte großartige Strophe aus Philip 
Nicolais „König der Choräle“, „Wachet auf, ruft uns die Stimme“, in 
einer Bearbeitung von M. Lundquiſt, und Nr. 2535, die bekannte Arie 
aus Händels Meſſias: „Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig und 
beladen ſeid“ für höhere (treble) Stimmen. L. F. 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der be—⸗ 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 


Predigtamtskandidat 
Ordiniert und eingeführt: 

Bertermann, Eugene R., als Hilfspaftor in der Ascenſion-Ge— 
meinde, St. Louis, Mo., unter Aſſiſtenz D. W. A. Maiers und der 
PP. E. V. Olſchläger, M. A. Bertermann, E. C. Janſſen und A. Me⸗ 
lendez von P. E. H. Bertermann am Dankſagungstag, 22. November. 


Abgeordne t: Paſtoren 


Wilten burg, W. jun., als Anſtaltsmiſſionar für Boſton, Mall: 
und Umgebung, 5 Afſiſtenz P. Karl Gräßers von P. Paul W 
Brauer am 13. November. 

Eggold, H. J. jun., als Miſſionar in Fort Wayne, Ind. (Northside 
Mission), unter Aſſiſtenz der PP. Henry Abram, Herman Backs, 
Edwin David, Paul Miller und Herman Zehnder von P. J. H. 
Meyer am 24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 


Eingeführt: 

Neunaber, Elmer, in der Dreieinigkeitsgemeinde, Staples, Minn., 
unter Aſſiſtenz der PP. 1 . Affeldt, G. Eſchenbacher, F. C. Rathert 
und H. Bentrup von P. A J. H. Frinke am 20. Sonnt. n. Trin., 
14. Oktober. 5 

Marſchke, Otto, in der Martinigemeinde bei Fort Wayne, Ind., 
unter Aſſiſtenz der PP. Henry Abram, Aug. Buuck, Alfred Lüders, 
Chr. Schmidt, Norman Schumm, Floyd Schwieger und Herbert Wieſe 
von P. Walter Klauſing am 23. Sonnt. n Trin., 4. November. 

Meyr, G., in der St. Johannisgemeinde, Hanke Lake (Sherman 
Center), Wis., unter Aſſiſtenz D. Edmund Hübners En der PP. 
Paul H. Laabs und R. Jagow von P. Guſtav Kanieß am 23. Sonnt, 
n. Trin., 4. November. 

Young, Ralph H., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Chickaſha, 
11 von P. A. C. Dubberſtein am 23. Sonnt, n. Trin., 4. No⸗ 
vember. 


Ham p, R. B., in der Immanuelsgemeinde, Tomahawk, Alta., Can., von 
P. A. H. Radünz am 24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

Kleinhans, Lothar E., als zweiter Paſtor in der St. Petrige⸗ 
meinde, Eaſt Detroit, Mich., unter Aſſiſtenz der PP. Sebald, Hahn, 
L. Heinecke, P. Heinecke, M. Wuggazer, Wieneke, Jehn, Börger, 
Bublitz, Schulte und Knorr von P. Wm. O. Leitz am 24. Sonnt. n. 
Trin, 11. November. 

Me E. G., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Worden, Ill., unter 
Aſſiſtenz der PP. N. Wolff, E. W. Jahn, W. G. Brügmann, M. 
Rothe, W. C. Bekemeyer, R. G. Kurz, E. Widenhöfer und O. J. 
e von P. J. W. Hennig am 24. Sonnt. n. Trin., 11. No⸗ 
vember. 


Peterſen, Lorman M., in der Dreieinigkeitsgemeinde, Peoria, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. Schülke, Clabuſch, Obermeyer, Hahn und Koch 
von P. R. Brenner am 24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

Ruſch, Gerhardt, in der Zionsgemeinde, Stillwater, Okla., unter 
Aſſiſtenz der PP. M. Porath, J. E. Mencke, A. J. Braſe, A. F. 
Traugott, M. Baumann und R. Barlag von P. W. A. Häfker am 
24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

Bleeke, A. O., in der St. Johannisgemeinde, Storm Lake, Jowa, un⸗ 
ter Aſſiſtenz der PP. O. Bahr, O. Hömann, H. P. Schmidt, E. Hol⸗ 
ſtein, A. Stahnke, F. Wieſe, P. Braner, E. Tolch, F. Elze, A. Rehder 
und S. Becker von P. F. W. E. Wolter am 25. Sonnt. n. Trin. 
18. November. ; 

Enders, A. L., in der St. Paulsgemeinde, Chilliwack, B. C., Can., 
unter Aſſiſtenz P. F. T. Gaberts von P. C. F. Baaſe am 25. Sonnt. 
n. Trin., 18. November. 

Haaſe, Guſtav, in der Chriſtusgemeinde, Nicols, Minn., unter Aſſi⸗ 
ſtenz der PP. V. Oſtermann, W. Stolper, O. Dorn, A. Vehling und 

0 Hafner von P. Emil Ulbricht am 25. Sonnt. n. Trin., 18. No⸗ 
vember. 


Ohlinger, J., in der Zionsgemeinde, Wetaskiwin, Alta., Can., von 


P. F. Ulmer am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 


Riedel, Robert J., als Hilfspaſtor in der St. Markusgemeinde, 
Brooklyn, N. Y., unter Aſſiſtenz Präſes Nippes und der PP. Ger: 
hold, Leinninger, Kraft, E. Müller, T. Möller und L. Meyer von 
P. F. T. Schröder am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 


Smith, Eugene O., in der Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Venice, 
Calif., unter Aſſiſtenz der PP. E. W. Dierker, R. G. Finke, A. E. 
Müller, E. G. Gübert, H. B. Tietjen und Elmer Ude von Präſes 
Walter F. Tröger am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 


Söldner, W. W., in der Immanuelsgemeinde, Boonville, Mo., unter 
Aſſiſtenz der PP. W. Schwab und F. Bäpler von Prof. L. W. Spitz 
am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 

Zuberbier, V. J., in der St. Johannisgemeinde, Auburndale, Wis., 
unter 11 ken der PP. G. M. Krüger, W. Ludwig, W. Lauterbach, 
A. Schultz, W. Ave⸗Lallemant, W. Hagebuſch, J. Drögemüller von 
P. Alvin H. Moog am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 


Sangers, Carl J., in der St. Johannisgemeinde bei Renſſelaer, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PP. C. Baumgartel, H. Behrens, H. Hall, 
G. H. Hentſchel, L. Kaufmann, P. F. Miller, W. Schepmann und 
R. Uffelmann von Präſes W. F. Lichtſinn am 21. November. 

Buß, H. W. E., in der Zionsgemeinde, Bellefont, Kanſ., unter Aſſiſten; 
der PP. E. H. R. Müller, Homer Kurth, O. W. Meyer und C. T. 
Schmidt von P. Theo. H. Müller am 26. Sonnt. n. Trin., 25. No: 
vember. 

Hoff, Allen, in der Zionsgemeinde und in der Immanuelsgemeinde 
bei Sebeka, Minn., unter Aſſiſtenz P. W. E. Friedrichs von P. F. H. 
Müller und in der St. Johannisgemeinde bei Sebeka, Minn., unter 
Aſſiſtenz P. G. Eſchenbachers von P. F. H. Müller am 26. Sount 
n. Trin., 25. November. 
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Krauſe, Elmer W., in der Bethesdagemeinde, Marion, und in der 
Zionsgemeinde, Hurley, S. Dak., unter Aſſiſtenz der PP. Paul Sie⸗ 
gel, Hugo Larſon, F. C. Beneke, A. C. Oberheu und H. T. Schmidt 
von P. Paul H. Brill am 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 

Krauſe, Otto F., in der St. Paulsgemeinde, Fairmont, Minn., uns 
ter Aſſiſtenz der PP. W. F. Rolf, H. W. Degner, E. Koberg, L. Rich: 
mann, J. F. Malkow, E. T. Heyne, A. M. Beck, R. C. Beiſel, H. 
Straſen, W. Heyne, W. M. Marth und W. Wrede von P. O. H. 
Zemke am 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 

Wieting, Theo., in der Immanuelsgemeinde, Osmond, Nebr., un— 
ter Aſſiſtenz der PP. A. Ollenburg, H. Hilpert sen., H. Robbert, Geo. 
Pullmann, E. Budde, P. J. Wirth und J. Sternberg von P. Theo. 
Stolp, 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 


Lehramtskandid at 


Hornboſtel, Wilmer, in der Immanuelsgemeinde, St. Louis, 
Mo., von P. John Oppliger am 13. Sonnt. n. Trin., 26. Auguſt. 


Lehrer 


Bode, Gerhardt, in der Chriſtusgemeinde, Norfolk, Nebr., von 
P. Theo. Harms am 17. Sonnt. n. Trin., 23. September. N 

Timm, Walter P., in der St. Johannisgemeinde, Adrian, Mich., 
von P. E. F. Manske am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 

Wegehaupt, M. H., in der St. Markusgemeinde, Steeleville, Ill., 
von P. J. Müller am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 

Winterſtein, A. F. H., in der St. Paulsgemeinde, Strasburg, Ill., 
von P. L. Stübe am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 

Müller, Walter M., in der Concordiagemeinde, Frohna, Mo., von 
P. G. W. Hafner am 25. Sonnt. n. Trin., 18. November. 

Chriſtian, Arthur E., in der Our Savior-Gemeinde, Chicago, 
Ill., von P. D. C. Hennig am 26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 


Grundſteinlegung 
Kokomo, In d. (W. R. Vandre). Zionsgemeinde am 23. Sonnt. n. 
Trin., 4. November. 
Einweihung 
Overland, Mo. (P. Elmer Schwartzkopf). Die neue Kirche der Frie— 
densgemeinde am 24. Sonnt. n. Trin., 11. November, 


Jubiläen 


Seward, Nebr., Immanuelsgemeinde (P. H. C. Marting), das 


een 


75jährige, 12. Sonnt. n. Trin., 19. Auguſt. 

Appleton City, Mo., Dreieinigkeitsgemeinde (P. A. Rohlfing), das 
75jährige, 20. Sonnt. n. Trin., 14. Oktober. 

Kingston, N. Y., Immanuelsgemeinde (P. E. L. Witte), das 75jäh⸗ 
rige, 23. Sonnt. n. Trin., 4. November. 

Van Nuys, Calif., Erſte Lutheriſche Gemeinde (P. A. C. Müller), 
das 25jährige, 23. Sonnt. n. Trin., 4. November. 

Niagara Falls, N. Y., Dreieinigkeitsgemeinde (P. Paul J. Har⸗ 
tenberger), das 50jährige, 23. Sonnt. n. Trin., 4. November. 

Town Scott (Kewas kum), Wis., Immanuelsgemeinde (P. 
Guſtav Kanieß), das 75jährige, 24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

CEhryſtal Lake, Ill., Immanuelsgemeinde (P. G. A. Gehrs), das 
75jährige, 24. Sonnt. n. Trin., 11. November. 

Chicago, Ill., Zionsgemeinde (P. C. L. Abel), das 75jährige, 
26. Sonnt. n. Trin., 25. November. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 


Bekanntmachungen 

Da P. Paul Schumm nun auch Glied des Board of Directors des 
Diſtrikts iſt, hat er ſein Amt als Viſitator niedergelegt. P. G. Gra⸗ 
barkewitz iſt als Viſitator des 3. Kreiſes der West Park Region- 
Konferenz ernannt worden. 

An Stelle P. Otto Krauſes, der in einen andern Kreis gezogen iſt, 
iſt P. Carl Gundermann zum Viſitator des 1. Kreiſes der South 
Central-Konferenz ernannt worden. 

Ro bt. G. Heyne, Präſes des Minneſota-Diſtrikts 


Wahlergebnis 
P. W. C. Berner, Los Angeles, Calif., iſt als Exekutivſekretär 
der Behörde für Parish Education erwählt worden. 
D. J. Dierker, Sekretär 


Berufsannahme 
Prof. Walter E. Buszin hat den Beruf in die Profeſſur der 
Kirchenmuſik im Concordia Teachers College, River Foreſt, Ill., an⸗ 
genommen. P. L. Klünder, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


K 


Kandidaten nominiert von Gemeinden 
Weitere Nominationen für die Profeſſur am St. Pauls⸗College 
zu Concordia, Mo. 
iD: Adolph Köhler, Decatur, Ind.: Dreieinigkeit, Niagara Falls, N. Y. 
P. E. L. Lüker, Richmond Heights, Mo.: St. Paul, St. Louis; St. Lukas, 
St. Louis; Zion, St. Louis. 
P. Curtis C. Stephan, Bloomington, Ind.: Zion, Pocahontas, Mo. 


Bm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


Nachträglich für die Concordia Academy in Portland, Oreg. 

Prof, Edwin J. Fritze, Fort Wayne, Ind.: 
Church, Bloomington, Ind. 

E. Eichmann, Sekretär der Aufſichtsbehörde 


University Lutheran 


Pastoren: Veränderte Adreſſen 


Bakalyar, Donovan A., 6 Manor Lodge, Fort William, 
Ont., Can. 
Barth, Prof. G. Chr., 1301 Concordia Ct., Springfield, III. 
Boerger, Fred, 2697 W. Harvard Ave., Denver 10, Colo. 
Brandt, J., 800 S. Cedar St., Marshfield, Wis. 
Droegemueller, A. F., 806 S. Hutchins St., Bryan, Tex. 
Eggold, H. J., Jr., 1015 W. Wayne St., Fort Wayne, Ind. 
Graumann, William, 7507 McGee St., Kansas City, 5, Mo. 
Hawlichek, A. H., 73 Greene St., Pawtucket, R. I. 
Heinze, Walter, R. 1, Delhi, Ont., Can. 
Hopka, E., Box 311, Twin Falls, Idaho 
Horstmann, F. W., R. 2, Holgate, Ohio 
Koenig, W. W., 2793 Sumner, Lincoln 2, Nebr. 
Krach, H. F., 197 N. W. 89th St., Miami 38, Fla. 
Krause, Otto F., 125 Oxford St., Fairmont, Minn. 
Kuehnert, Eldor P., 1900 Glenwood Ave., Raleigh, N. C. 
Lechner, E. H., 1018 S. Main St., Kingfisher, Okla. 
Leege, Robert, Box 442, Cambridge, Nebr. 
Manns, E. C., 1018 Lunalilo St., Honolulu 34, T. H. 
Maurer, W. R., Juniata, Nebr. 
Mittelstaedt, Robert, 9926 Pinewood Ave., Tujunga, Calif. 
Moehring, Robert R., 1605 Washington, Algonac, Mich. 
Muhl, R. M., Snyder, Nebr. 
Naumann, Geo. A., Sr., 1745 Rowley Ave., Cleveland, Ohio 
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Soeldner, W. W., 307 Third St., Boonville, Mo. 
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Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
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Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
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LAST MINUTE GIFT SUGGESTIONS 


We Move into Africa 
By H. NAU 


Here is the first complete account of those 
eventful days in 1936 when Lutheranism first 
came to the natives of Nigeria — told by the 
man who himself blazed the trail and pre- 
pared the ground for what, since then, has 
proved to be one of Lutheranism’s most fer- 
tile mission fields. A book which will be read 
by every member of the family with interest, 
with pleasure, and with profit. 427 pages. 


Marching Side by Side 
By F. C. PROEHL x 


Have you read this stirring account of the heroic work of our 
Lutheran chaplains during World War II? Every member of our 
Church will read these pages with a thrill of satisfaction over an 
important task successfully performed. 


Especially will the parents, wives, and sweethearts of our 
Lutheran servicemen — and the servicemen themselves — want to 
read this dramatic record. There should be at least as many copies 
of Marching Side by Side in your congregation as there were stars 
in your church’s service flag. 228 pages. 32.00. 


The Quest 
By LUDWIG BAUER 


This new book of Christian fiction is sure 
to appeal to all who like a good, clean, whole- 
some story. Drawing upon his rich imagina- 
tion and dramatic skill, the author has pro- 
duced an absorbing novel around the lives 
of the shepherds of Bethlehem. Love, hate, 
danger, death — all are to be found in the 
pages of this book. Beautifully bound. Ex- 
cellent for gift purposes. 256 pages. 32.50. 


32.00. 


Christ, Set the World Aright! 
By WALTER A. MAIER 


This is Dr. Maier’s latest volume of Lutheran Hour 
addresses. On page after page he points to the appalling 
chaos and confusion of a world that has lost its way — and 
then directs the eye of the reader to Christ as the only One 


who can set this topsy-turvy world aright. Give a copy to | Treusures 
that unchurched friend! 410 61.75. Mane 
at unchurched frien pages. 5 ol hope 


Treasures of Hope 


By ALFRED DOERFFLER 


A book of devotions intended primarily for older Chris- 
tians, but excellent for Christians at any age. A portion of 


Scripture, a prayer, and a hymn for each morning and evening 


for four weeks, plus other devotional helps. Large, clear type. 
Beautiful binding. A splendid gift! 280 pages. 32.00. 
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